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Senen teutfchen Arauemien ſwel
che nicht ullein die Tortur in den gemei—
nenSchulen ausgtſtanden: ſondern auch

413

visher anden ſtarcten Seil der menſchli—
chen Aurhöritat und Ubereilung hey der
Naſe herum gefuhret worden ereignet

dieſe Blatter als einen Spitgel ih
res Elendes zu.

u.

atte t,e

ueeeeuil Je
1

rt. »Vaern »1

a A
J

Nticire  ee,e n!



NMeſſieur,s

 n WTubenten ſind Leute die ſichS Jch will innen dieſe kurtze Freu
w utnnb keincn Menſchen kummern,

de gerne gonnen: Den nach drey vier o
der funf Jahren lernen ſie nuf einen gantz
andern Loche pfeiffen: Da wolte man ger
ne die ſchonen Jahre wiederkauffen und
ſtimmet dus bekante TroſtLiedchen an.
Omihi præteritos referat ſi jupiter

 atinos.Da iſuchẽt man ſich hler und dat zu jnſinui

rin und mathet: jnm vfftern einen Meiſter
Haus der beb Gelärheit nach mit Bileams-
ReitPferd in einer Rolle ſtehet etliche Du
tzend Purklllige damit er uns nur wurdige
ſeine Kinder zu caſtigiren, oder ſeine Toch
ter an Hals hange und einen Sitz auf den
Rathhauſe zwiſchen Pech und Neh-Na—
deln verſchaffe. Hatte man aber die edle

2 Zeit



X o ñZett beſſer angewendet konte man ſolcher
Verdrußlichkeit berhoben leben. Jedoch
weil durch eine alie Gewonheit das Aca—
demiſche Leben in einen gantz verkehrten
Zuſtand gerahten; So wiles uch nicht wol
thun laſſen das man das Kind mit dem
Bade hinaus ſchutte. Jch habe mich al
ſo bemuhet ein bißchen ſauberlich in der Sa
che zu verfahren und ſo wol das extremum

der haſiblen Qualtat als auch einen an
deru Schnitzer vermiden da man die Stir
ne gleich einen ſauren Chryſippo ſtets in
die Falten leget. Das erſtere erfoderte
mein Abſehen ſo wol als das letztere in dem
ich mir furgeſetzet hatte Mh Hl. zu ergotzen
und zu erbauen. Erhalte ich beides zu
gleich werde mir nicht allein gratuliren/
ſondern auch ferner meinen Zeit Vertreiber
aus fliehen laſſen. Erfolget das erſtere
allein ſo werde mich erfreuen daß ein ge
ziemender Schertz ihnen gefalle; Hore rch
das letztere ſo verlange kein groſſeres gra:
tial vor meine  Zuſchrifft als der ich bin

deſſieurg
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An den Üfſſer.

vnS wurde vergebens ſeyn wenn man2

D menheit treiben wolte; Den: ſoJo heutiges Tages alles zur Vollkem

lange die Menſchen Menſchenbleiben wird
ſich auch bey allen ihren Verrichtungen et
was menſchiiches unden laſſen. Daher
glaubet niemand daß dasienige was Pla-
to in ſeiner Republique, Thom. Morus
in ſeiner Utopia, Campanella in ſeiner
Civitate Solis, der Author der Hiſtoire

desSevarambes und Jaque ſadeur in ſeiner
Voyage de la Terre Auſtrale vor Regie
rungs Arten gezimmert was anders als
Ciprianiſche Vogel ſeyn weiche von dieſen
idealiſchen Kopffen in ihrer glandula pine-
ali inter teſtes nates gebohren worden.
Wurde ich alſo wieder meine eigene Erkant

nuß handeln wann ich alles was in der
Welt palſiret zu Boltzen drehen wolte.

Az3 Jch
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Jch bin zu dieſer Eſels-Arbeit vielzn ohn—
machtig und zweiffle ob ich da zu capa-
bel ſeyn wurde wenn ich gleich die Star—
cke des groſſen Chriſtoffels beſitzen ſolte.
Verlangeſtu aber mein Abſehen mit dieſen
Blattern etwas naherzu beſchauen ſo will
ich dir ins Ohr geſaget haben das ich erſt
lich hin und wieder ohue Unterſcheid der
Stande etliche grobe Spohne welche man
abhauen ſolte zeigen will; Dencke aber ja
vey leibe nicht das ich dem Vater Noah
die gautze Schaam entbloſſen wolte. Den
Nuzten welchen ich ſuche ſoll ſich bey den
Studenten euſſern wes halb du leicht ſchlie
ſen kanſt es werde viel ubergangen werden

was ſonſt wot einen Staub-Beſen
verdienet hatte. Hernach ſo wird man
ohne Anſehen der Perſohn biß weilen von
einen Buch daß bey denen Studioſis ent
weder bereits in Hochachtung gerathen
oder gerathen mochte ſein Judicium fallen
und daſſelbe mit Vernunfft-Schluſſen be
krafftigen. Doch ſoll dabey ſo verfahren
werden daß weder denen beruhmten Actis
Eruditorum noch andern journaliſten et
was an ihren Werth abgehen wird. Al—

lein
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òçö“—t tt t“ttt dnnlein ich hore bereits wie du mit Horatio Od. J.
J. 2. anſtimmeſt.

Periculoſæ plenum Opus aleæ
Tractas, incedis per ignes
Suppoſitos cineri doloſo.

Laß es immer bey den alten Lochern bewen
den da man ſich bißher ſo wol dabey be—
funden. Jch antworte: Wenn der beſor—
gende Haß uns von einer Sache arzuſchre
cken capabel iſt ſo wird niemahls eine War
heit durffen offenbahret werden alt wel
cher der Neid ſtets auff den Fuß tolget.
Jedennoch fuhlet der Menſch einen naturl.
Trieb vey ſich ſelbſt die Warheit zu erfor
ſchen und andern bekant zu machen. Uber
dem empfindet der Menſch eine Verbind
lichkeit den Nutzen ſeines Nebrn-Menſchen
zu ſuchen welcher die Verbindlichkeit
gegen ſich ſelbſt weichen muß wenn

dem Necdhſten ein groſſerer Nutzen zuwach

ſet. Jn Anſehungdeſſen wird man auch
nicht unterlaſſen bey Gelegenheit etwas
von curiöſen Sachen entweder aus der
neueſten Hiſtotie oder von Particulier-
Materien einzumiſchen. Unterſteht ſich
doch ein jeder Handwercks Geſelle bey ſei—
ner Pfeiffe Toback und einer Kaune Ka-

Aa4 ſtrum



ve )o
ſtrum von StaatsAffairen zu raiſonni-
ren und bildet ſich zum offtern mit ſeinen
Krnollichten Einfallen ſo viel ein als der
verſtandigſte Mazarin im Staats-Cabi-
net. Was ſolte dann einen Studioſo
verwehret ſehn bey ſeinen vergnugten
Stunden von Sachen welche den jetzigen
Staat betreffen ſeine Meynung von ſich
zugeben? Gewiß du gemahneſt mir nicht
anders als wenn ein Aſtrologiſcher Gril-
lifex den Einfluß der Geſtirne behaupten
wolle der Sonnen aber ihre Wurckung
verſagete. Endlich ſo muß noch meine
Methode mit einen Senff ubergieſſen:
Jch habe mir die Unterredungen gefallen
laſſen damit nicht eine Meynungohne ih
ren advocaten verworffen wurde zumahl
da nach den Ausſpruch der Practicorum
auch dem Teuffel ieine defenſion nicht kan
verſaget werden. Wie aber die Relationes
ex parnaſſo, welche Boccalini und Eber-
tus unter einigen Ertichtungen an das Licht

geſtellet ihre Liebhaber gefunden; Alſo
werden auch gegenwartige Unterredungen
nicht gantz und gar verlaſſen werden. Nur
kanſt du dieſes dabey mercken daß man
unter denen eingefuhrten Perſonen keinen

noch



ve )o(
ioch ſebenden Menſchen anzapffen wol—
en man mochte ſonſt den Authorem
n einen TDoilum redivivum verwan—
eln. Biſt du alſo mit dieſen Entwurff
u frieden ſo hoffe ins kunfftige eine
vontinuation dieſes Zeit Vertreibers als
velcher ſeine andere; Ausflucht nach ſei—
iem æſtim entweder mit der geſchwinden
der OchſenPoſt anſtellen wil. Findeſt
u aber keinen Geſchmack an dieſen Gerich
e ſo ſtrecke deine Hande nicht nach den
elben aus denn man gonnet dir ſo wahl
ie Freyheit als ſich ſelbſt und weiß gewiß
as einen Hottendottiſchen Magen ein
vher Schaffs-Darm die beſte delicateſ-
e ſeh. Gehab dich wohl.
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Des

erbaulichen

Seit-Wertreibers
Erſte Ausfiucht.

dngen.Beſtehend in drey Unterred

J. Enterredung
Von etlichen gemeinen Fehlern

der gemeinen Schulen.
 4

Rnurus, ein verſchimineldet

5

Schul Major zu N. hatte ſich be

An. hundm ancts
wo er bearahen ſein wolte auffrichten laffen.
Auff dieſen Mauſoleo aber war ſeine eigne
Perſon in Lebens Große nebſt etlichen Sinn
Bildern anzutreffen. Sein Habit beſtand in
einen kurtzen Mantel der mit Peltz gefuttert
war weiten Schweitzer Hoſen ſo auf die Schue
reichten und einen langen Hut der mit dem
Babvyloniſchen Thurm in Procesſ lage. An
ſtatt der Halß Ktauſe ſahe man ein Theil des
bloſſen Halſes der gar fuglich mit nurrenber
ger Arbeit konte verglichen werden. Daßu

bri
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brige bedeckte em Bart deſſen Spitzen biß
auf den Nabel hiengen. Das Geſichte ſchien
durch einen Schneider mit einen Biegel-Eiſen
die Falten erhalten zu haben. Eine Hand
zeigete mit den Mittelfinger an die Stirne
die andere hielt ein Buch und eine Rute
mit den bey Worten: Exutroque. Am
Fuß des Epitaphü præſentirete ſich ein bren
nend Licht mit der Uberſchrifft: Auis inſervi-
endo conſumor. Es lieffen vielLeute taglich vor

daſſelbe und bewunderten theils die ſchonen in-
ventiones theils die koſtbahre Arbeit; theils die
herl. Gedancken welche Arnurus bey ſeinen leb
Zeiten vom ode ſich machen muſte; andere ſtel
leten ſich ſchon zum voraus den Schaden vor
welchen ſein Todt in der Schulen verurſachen
wurde. Alle paſſagiors, welche die Raritaten
der Stadt beſchauen wolten muſten an dieſen
Ort gefuhret werden damit des arnuri Ruhm
deſto weiter erſchallen mochte. Mun geſcha—
he es das Agrippa einiger Geſchafften halber
zu N. verweilen muſte! daher er die Zeit zu
paſſiren die Herligkeiten der Stadt zu ſehen
verlangete. So bald Er aber vor dieſen Stein
trat wuſte er ſich nicht zu helffen ob er gleich
allen ſeinen Witz in antiquitatihus zu hulffe
nahm was dieſes vor eine Perſon ſeyn ſolte;
Denn ob er gleich von Arnuro viel Reden ho

ren war ihn doch ſeine Geſtalt unbekand.
Endlich platzte derjenige welcher Agrippam

fuhs



S )r(fuhrete mit den Geheimnuß heraus und ſprach:
Dieſes iſt das Bildniß unſers groſſen Arnuri

weelches er ihn noch bey ſeinen Leben ſetzen laſſen.
Seine Verdienſte in der Welt Weißheit uud
Unterrichtung der Jugend ſind ſo groß daß

ſie noch ein prachtiger Andencken verdieneten.
Hilff Himmel dachte Agrippa bey ſich ſelbſt
wie verkehrt gehet es in der Welt zu. Die
Pedanterey ſuchet ſich ſo wol unſterblich zu ma
chen als die Tugend. Doch ſimulirte er geqgen
ſeinen Fuhrer euſſerlich ſein Mißfallen; Weil
er aber wuſte daß dieſer kein Latein verſtunde
ſo ſetzte agrippa, wie er diß koitaphium verließ
noch dieſe Worte hinzu: Es verdienete Arnu-
ri Bildniß wohl die Uberſchrifft welche Hero-
cles nach A. Gellij Bericht einen langbartigen
Weltweiſen an ſtatt ſeiner Antwort ſagen ließ:
Video barbam pallium, Philoſophum non viadeo
Und von dieſer Zeit an ſuchte Agrippa Gelegen
heit mit Arnuro ſelbſt in ein Geiptaäch zu ge
rathen. Er ſchickte unterſchiedliche mahl ver
gebens zu ihn daß er ihn anfwarten wolte ob
er gleich ſeinen Nahmen verendert anmelden
ließ damit Arnurus ihn nicht die audience
verſagen ſolte. Die Antwort war gemeini
glich es habe Arnurus eine neue Arbeit unter
Handen. Da er wiſſen wolte wie vielmahl
das Wort ſuperi im Virtzilio enthalten ſo bald
dieſes zum Stande mochte der frembde ſich
wieder melden. Endlich fugeto es ſich das A-

grippa



S)r( Sgrippa ſich eben angeben ließ als Arnurus ſei-
nen Bart ſtriegelte und alſo ſeine phantaſien
bey Seite geſetzet hatte: Daher dieſer dem A—
grippæ wiſſen ließ es ſey Zeit wenn man mit
ihn was reden wolte. Agrippa lief ſpornſtreichs
nach Arnuri quartier, keine Gelegenheit die
er ſo lange gewunſchet vorbey ſtreichen zulaſſen
Bey den Eintrit in die Stube fand er Arnu—
rum auff einen groſſen Lehn-Stuhl ſitzen.
Seine Figur war der ſteinernen gantz gleich
und Agrippa wuſte nicht ob er anietzo das O-
riginial oder die Copey erblickte: Denn Arnu-
rus ſaß ſo ſtille zu denen Conplimenten des
Agrippæ, als wenn ihn die Natur dhne Ger
lencke produciret hatte. Doch kahm endlich
Arnuri Frau Xamtippe gelauffen und brachte
Agrippæe eine Banck znm niederſetzen. Jm
heraus gehen aber gab ſie Arnuro ſolche Pillen
zu verſchlucken welche Agrippa vor unverdau
lich hielt. Allein Arnurus ſchwieg ſo lange
ſtille biß er meinete ſeine Frau wurde die Trep
pe erreichet haben. Hierauff hub er an. Es
gehet mir wie den Weiſen Socrates, der biß
weilen einen Regen mit Donner vermiſcht aus
ſtehen mufie. Agrippa fand zwar an Arnuro
nichts das den Socrate ahnlich ſahe jedoch
wolte er nicht gleich anfangs das Kalb in die
Augen ſchlagen. Er lobte vielmehr Arnuri
Gedult als weiche ihn ſeines prachtigen E-
pitaphü umb ſo viel wurdiger machen wurde.

Es
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Es iſt niemand verſetzte Arnurus, dem ſolche
Ehren Zeichen beſſer anſtehen als denen Schul
Herrn welche gleichſam vor das gemeine beſte
die MarterKrone erwehlen. Nicht allen!/ er
wiederte Agrippa weil man auch viel findet wel
che ihre kleine Wachs-Kertzen anzunden wenn
die helleSoßenſtrahlen dieſelbige verdunckelen.
Denen meiſten erwiederte Arnurus, in dem die

Schulen nichts anders als Ppflantzgarte der
Kirchen und des Staats ſeyn. Gantzwohl
ſtreuete Agrippa ein wenn nur nicht viel Din
ge in der Welt.waren ſo einen beſſern Nah
men fuhren als ſie verdienen. Der ſchone

Jungfer Ditul muß vielen heimlichen Huren
den Krantz auff ſetzen und ich wurde zumwe
nigſten ein FauſtRunda zugewurten haben
wenn ich einen Stuclenten den jung Geſellen
Nahmen entziehen wolte; Kayſer Heinricki

des 11 Gemahiin heiſſet: die heilige Kundel ob
gleich ein vermasquirter Jager aus ihren Zim
mer ſpatzirete. Man weiß nur von einer Fraut
en zu ſagen welche ihr cingebildet es rocbe. aln
en: Mannern aus den Halß jedennoth wiu
eine jede die Keuſche Penslope ſeyn. Die

Gtudia fuhren den Nahmen der freyen Kunſte
und werden doch nach Handwercks Gebrau
chen trackiret.  Eben alſo iſt es mit denen
Echulen beſchaffen ſie fuhren einen Nahmen
ohne Verdienſſt: Denn man ziehet ſonderlich
in denen. gemeinen Schulennichs als mußige

Pflaſter
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aQauet worden? Haf fücht bereits Adam ſeinen
Kindern Schuie gehaiten? Wenn ich nicht
wuſte das Carliſtadt vor langſt geſtorben
wolte ich dich vor deſſen Perſon, halten und
wer weiß ob nicht ſein ſchwarineriſcher Geiſt
deine Seele gefangen halt. Gemach! verſetz—
te Agrippa, es werden ſonſt Euj. Excellenco
in meiner Gegenwart die MarterKrohne er
langen. Jſt es nicht genuüg daß ich meinen

—dmeen Kopffen eingefallen welche den alten Zu—
Mind nach den jetzigen ausmeſſen. So wenig
man darthun kan das Cain ſtets einen grin
digen Kopfund ſeine Haare voller Federn und
Heu gehabt oder gar einen renommiſten ab
gegeben, ſo wenig kan man auch Adami Schul

1 Elaſſen1.



S)scClaſſen bekraſftigen. Was aber Caulſta.en
betrifft den D. Luther insgemein den LDoctor
A. B. C. genennet ſo iſt ſein Fehler ſo gantz
offenbahr noch nicht. Wogzu dieneten denn
die damahligen heidniſchen Schulen? Solte
man dem Reiche der Finſternuß auff die Bei
ne helffen? Vieleicht ware dem gemeinen be

ſten beſſer damit gedienet g eweſen wenn man
aus der Wittenbergiſchen Schule eine Brod-
Barcke verfertiget und die Kinder zu Fhand
wercken angehalten hatte. Denn dieſe brin—
gen Nahrung im Lande die gelehrten aber
muß ein wurſt erhalten und fie ziehen auch de

nen ungelehrten mit ihren Hocus Pocus das
Geld aus den Beutel. Schweigſtille brum
zmete Arnurus, damit dich nicht die Erde ver
ſchlinge. Ach ſehe ſchon wes Geiſtes Kinddu ſeyſt. Wilſt du denn njcht groſſer GOtt

deine Schmach einmahl rachen! lauff da ſte
het die Thure offen und qunle mich nicht lan
ger mit deiner Gegenwart oder du wirſt mei
ne armen Kinder eines Vaters berauben Er
rehrete ſich hierauff umb und gab Anrippa den
gucken zum beſten; Doch dieſer kehrete ſich

J

Berge bald wieder beſanfftinen konte. Dab

daran wenig er wuſte wohl das man einen
SchulMonarchen mit verſorechung guldener

ſey ferne ſprach Agrippa daß ich dieſes alles
aus meinen Kopff ſolte geſauget haben. Jch
habe nur vorgebracht was andere Verach

ter



(7) c
ter ohne Grund herzuſagen pflegen. Da—
hero gratulire ich mir vielmehr das ich mit
dem gelehrien Arnuro in Betandſchafft
gerathen; Wie ich denn zum Zeichen mei—
nes Vergnugens dieſe zwey Tucaten den
Herrn Arnuro zu meinen wenigen Anden—
eken offerire. Jſt die Sache ſo beſchaffen
antwortete Arnurus, ſo hat es ſeine gute
wege er nahm die zwei Ducaten in ſein
Reich ruckte etwas naher zun Ag p

f ri pa,druckte ihn an ſeinen gei rigen Mund und
baht das er ihn wetteh r communiciren mochte was die Feinde der Schulen vorzubrin
gen pflegen. Jch wil hierinne gerne folgen

Doch mit der oroteſtation, replicirete A-
ßrippa, das ſith der Herr Arnurus nicht

rerner wider nüch ohne Schuld entrüſte.
Mein nein waren Arnuri Worte es wird
ins kunfftige nicht geſchehen nachdem ich
des Herrn rechten Ginn verſtanden. Man
tadelt alſo corntinrürete Agrippa an denen
Eltern das ne ihnen einbiloen es ſei unmog
lich denen Kindern den heüen Brunnen der
wahten und einigen Weisheit zu zeigen

wenn ſie nicht zenen oder zwolf Fræcento.
res gehabt und von der Fiblitſchken Ban
cke bis zu der primaner Claſſ

e per antraper ſaxa por ignes; durch Schlage und Puf

B ſe
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fe klettern muſſen. Welche Einbildung umb
o viel weniaer auszurotten da man nun—

mehro die Gelarhelt nicht nach der Weis
heit ſondern nach denen Schul-Wiſſen
ichafften auszumenen pfleget denn die prach
tigen Titul Magiſter Noſter, Doctor u.d.g.
werden allein denen Letzten beigeleget. Dis
heiſt wol recht wie Horatius ſchreibet:

Qui ſtul: us honores
Sepèd at indignis fameæ ſervit ineptus
Qui ſtupiat in tituls iniarinibus.

Dieſe Fratzen erinnerte Krnurus, brau
chen keiner Widerlegung hernach melde
te Asripva, tullet man von denen El—
tern aur bie SchulLehrer ſelbſt. Dieſe.
ſpricht man ſchaden mit ihrer Aufuh
rung der Jugend ein aroßes. Das
Sprichwort wird auf Schulen offt ge
horet: Qui proßecit in liurius defcit in
moribus ille vlus deficit quam preßcut;, Je
dennoch ſind die Lehrer die ernen wel
che es uberichreitn. Die Jugend
nun iſt wie die Affen was ſie ſihet wil
ſie nachmachen zumahl wenn es von Leu
ten geſchiehet don denen ſie eine ſonderli
ſche Hochachtung heget. Es iſt ſolches
auch billig verſehte Arnurus, denn die
ſes wird ihnen um vierdten Geboht auf—

gele
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—“)Qgeleget und der groſſe WeltBezwinger

Alexander M. ſagte frei heraus  plus
debere Aviſtoteli am parentibus; Denn
von dieſen habe er ſein Leben von jenen
das er klug und weiſe leben knne. Wie
konnen denn die Schul-Feinde hier was
zu tadeln finden. Sie ſprachen war A-
Krippæ antwort das hiedurch das præ—
Judicum Authoritatis geſtarcket werde.
Sie tadeln deshalb an Buxtorfio daß er
an Helvicum nach Augſpurg geſchrie
ben: i tibi adeſſins Hehvice, lingerem pul-
veyem pedum taorum. Sie ſetten das die
Schul-Fuchſe ſit venid verbo! mit ihrer
ubeln Conduite der Jugend viel Scha—
den verurſachen; Weshalb man ſie ins
gemein Pedanten heiße. Ja wenn ſie
dieſes nicht erkennen ſei es auch bereits
ein Zeichen ihrer dedanterei. Daher kom
met es nach der Meinung eines Schul
„Feindes das manche das fludiren vor
„ſchadlich halten weil man ſo viel
„edanten nndet denen ihre eitele
„Einbildung beredet daß ſie aroſ

ch„ſe Monar en waren wenn ie ei
„ne Heerde Knaben mit der uhte

Ju regiren haben und die ſich vor
„nehmen Land und Leute zu cfor-
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„miren ob ſie gleich nicht capabel ſein
„ihre eigne Fehler in Schulen zu
„verbeſſern oder nur zu erkennen.
Damit abber die Schul-Pedanterei ſich
noch naher beſpiegeln konne ſetzet man
etliche Wurckungen derſelben vor Augen.
Ein Pedant giebet andern Lehren und
halt ſie ſelbſten nicht. Er recommendli—
ret die Freigebigkeit Mäßigkeit Demuth
Rejnigkeit und Hofligkeit; Wenn er
aber einen Pfennig auch nur zu noht—
durfftigen Ausgaben heraus langen ſoll
Expoſtuliret er erſt. mit der Magd
hernach mit der Frau denn drehet er noch
den Pfennig dreimahl im SchubeSack
herumb ehe er ihn mit Seuffzen von ſich
wirfft. Jſt ein Bettler vor der Thur/
ſchlaget er ihn die Thure vor der Naſen
zu und ſpricht daß er ſich faſt arm gabe
mit. Allmoſen ungeachtet ſich keiner ei
nes Pfennigs wehrt. von ihn ruhmen kan.
So bald er ſeine information Stunden
abgewartet laufft er zur BrantweinPulle
nnd ſticht etliche Glaſer ab oder trinckt
wenn er allein etliche Kannen Puff her
unter unter den ſfcheinbaren Vorwand
die ausgeſchriehnen Kraffte zu erſttzen.
Wenn er in die Stube trit ſolte man

meinen
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meinen es kahme der große Motzul da—
her getreten ſolche Spaniſche Sthritte
ein ſolch ernſthafftes Anſehen labet er
allenthalben ſpuren. Bisweilen ſind
die Haare noch voller Federn oder die Pe—
ruque halt mit der Verweſung einen
Wettſtreit; Der Schlaff-Rock iſt mit
einer neuen Art etof, welche man Jucks

nennet uberzogen und ſihet einen ruſti
gen Panhzeer ſo ahnlich als ein Ey den an
dern. De. Civilitate morum macht er
groß ruhmens und braucht doch die rin
ger an ſtatt eines SchuupfTuchs; Bis
weilen ziehet er gar lichte oder wirſſt doch die
Auſtern als SchauGerichte von ſich ohne
das er ſie austreten ſolte. Die Wulſte
an den Strumpfen wollen bei den Schuen
gevatter ſtehen und die Hoſen ſind mit
ſo vielerlei Couleur von Tuch gefticket
das man die HauptColeur nicht mehr zu
entſcheiden weißf. Der bekante chuy-
piu hat in den erſten Theil ſeiner Schriff
ten 389. ſeine Satyriſthe Feder alſo wi—

der die Mangel der SchulLehrer geſcharf—
fſet Wenn man bei den LMiitter—
„nachtigen Volckern in eine oder
andere  Schule und Guunaſum kom
„met komnnet ein alter GreißBart

B 3 einen
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„einen entgegen deßen Kopf gantz
„mit Hligiemu angefulletr das ichdafuür halte das auch bes Jopirers

„Bopf nicht ſo voll geweſen iſt
„als er die Palladem gepohren und
„den Vulcanum umb ſſein] Beil bahte.
„Wenn du den grußeſt und ſagſt:
Aululium plus plurtmunmque ſatpus rortu-
Iatusque ſis ornatisſime ſimulque humanis-
„Iime Du. Magiſtei. Deun wird er ſei
„nen gantzen SchulSack durchſu
„chen ob er konne ergumenta pro con-
„ra lzuſamnien bringen unb ſich wol
„bedencken ob es der gantzen lob
„lichen epubligue nutzlich ſei daß er
„dier antworte  Nachdem er nun
„den  Bart wol wird aewiſcht und
„geputzt haben und nach vielengroſ
„ſen Geruauſper wird er ſagen: o
buobis gratias literatigſimt Dn. Pohannes.
„Wann nun das Glucke guht daß
„du etwan durch der rrauen oder
„der Mattd geneigte Gunſt in ſeine

Freundſchaſfft kommeſt wird er dier
teine Schul-Weisheit umbs Geld
„erofnen nicht anders als die Seil
„Cantzer in der Franckfuhrter Mei
„ſe die keinen die tantzende Ba

ren
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„ren weiſen als der Geld darbietet.
„Wenn er denn nun zum offtern ge
„ſprochen alſo ftatuiret Berhuſius, ita
„ſentit Kekermannut, dieſes meinet Hei-
„D2o Buſcherut, taudem de ſuo adder NI-

NII. Eind dieſes die Injurien alle
welche man wider die Schul-Lehrer und
Monſtra eruditionis ausſtoßet? Frug
Arnurus, odtr ſind noch andere furhan-
den? Es fallen mir noch etliche wenige
bei verſetzte Agrippa, welche die Con.
verſation betrenen. Man ſaget daß
der bræceptor denen Kindern die Fabel
von des Socratis Geſprache mit der Tu
gend zwar ſehr ſchon vorſtellet und wei
ſet wie die Tugend freundlich geehrt
und ruhmwurdig ſei; Wenn er aber ein
lebendiges Muſter der Tugend vorſtellen
ſoll ſo ſihet man eine ſolche Larve das
man dencket der Fax Tuba kaue con-
rinvuirlich an einen ſauren Apfel. Die
Runtzeln machet er ſo groß als wenn er
alle Mucken zu tode drucken wolte. Bei
geſcheueten Leuten hat der Herr Arß-Mo—
narche wenig Ehre: indem man vielmehr
feiner Poetiſchen RedensArten der ein
geflickten Lateiniſchen Brocken welche
er auch beim Frauenzimmer auszuſpeien

Ba pfle
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alſo der Prahlexei der Schul-Weisheit
glanbet ſeires eben ſo viel als wenn man
denen janckiſchen Critiecis den Namen
der Humaniſten beileget; Oder emen
Goldmacher trauet der unter den Schein
eines großen Gewinſtes viele GeldSum
men aufboraet. Mein lieber Freund ließ
ſich hierauff Arinurus vernehmen ſind das
nicht ſchrockliche Laſterungen WMochte
niecht ein Hert das umb den Schaden Jo
ſephs bekummert lebet in ſtucken ſpringen?
Es werden gewiß wenis ſein unter denen
ESchulkLehrern welche in die erzehlte ſorte
gehoren. Man wil erwiderte Atzrippa.
das die meiſten dahin zu zehlen und weif
in morulibus dasſenige was auf die mei
ſren gehet dzm univerſal gleich konnne ſo
durfe maij uch nicht un die wenige ex-
cepticnes kirmmern. Laß mir das eine
Brut des Teuffels heiſſen ſchrie Arnurus,
der ſich an allen Seiten bemuhet der wah
ren Klugheit gefahrlich zu falen. Jaant
wortete Agrippa man hat auch hereits die
Urſachen des verderbten Schul- Regie
ments er forſchet. Die Schuld fallet ba
hinaus das man lauter Studioſos The

O-lotziz zu SchulLehrern erwehlet welche

ſich
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ſich nicht uber ihre Vade Mecum Schert-
zerianum und Concepten zu predigen
verſtiegen haben. Welche etwas mehr
gethan laßen ſich bei denen geringen ſo-
lariis nicht gerne eine Eſels-Arbeit aufbür
den. Hieju kombt daß die SchulLehrer
ſelten weitere Promotiones hoffen durffen
und das der Patron gemeiniglich dem Can-
dicato ſeine Muhme beileget welche lo—
co dotis eine weitlaufftige Freundſchafft
mit bringet. So muſſen den meiſtentheils
die Hefen der Gielehrten in den Covent
der Schulen ſich herumb tummeln welche
zu frieden ſein wenn fie nur alle hohe Feſt
Tage Dies bratibiles haben taglich aber
machen ſie ſich den Verß zu Nutze: Grob
Brod dunn Bier lange Mile. Zwar flieſ—
ſet dieſes aus der erſten Anordnung der
Schulen da die Cleriſei das fac totum
war und ſelbe zu ihren Mutzen cirigirete;
Allein anjetzo braucht man dieſen Popantz
nicht weiter und konte auch dadurch ver
mieden werden das man nicht alle Kinder
in Schulen als kunfftige Theologos auf—
zoge. Arnurus fing nunmehro die Vor
ſtellung des Agtivpæ an zu mercken weil
er die letzten Worte mit einer ziemlichen
Ernſthafftigkeit vorbrachte. Jch wil ja

B nicht
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nicht hoffen daß der Herr ſo bald ſeinen
Sinn ſolte geendert haben und aus ei—
nen Patron der Schulen ju einen abge
ſagten Feind derſelben worden ſein? Wa—
ren Arnuri Worte an Agrippam. Die—
ſer welcher nunmehro ſein Muhtchen an
Arnuro gekuhlet und ohne dem Abſchied
nehmen wolte hielt vor unnohtig ferner zu
ſimuliren. Er replicirte: Solte denn
dieſes eine ſo große TodtSunde ſein? Ha—
be; ich doch niemahls daſſelbe geleugnet.
Was ich aber ſimmliret, iſt aus reiner an
dern Abſicht geſchehen als damit den
Herrn Arnuro einen Spicegel vorſtellen
mochte in welchen er nicht allein ſeine ſtol
tze PfauenFedern ſondern auch ſeine koht—
tichten Fuße betrachten konte. Jndeßen
bitte meiner allezeit eingedenck zu leben
ſo offt er die Ducaten des Agrpppæ in
ſeine Hande nebmen wird. adien. Was
dieſes vor ein Donnerknall in den Herten
des Arnuri geweſen kan ein jeder
leicht erwegen der nur ein wenig auf eine
Scholaſtiſche Machine achtung gegeben.
Der Nahme des Agrrippæ machte ſo
wunderliche Wurckungen in ſeinen Ge
hirne das er offt wunſchete Agrippam mit
ſeinen eignen Zahnen zu zerreißen. Al—

lein
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lein dieſe Wuht legete ſich bald als der
uberhauffte Zorn Arnuruml in eine Raſe—
rei und bald darauf unter die Erde brach—
te.

2. Unterredung
Das veranderte Gluck des Ko—

niges in Franckreich
Ludovici XIV.

Renicus und Sulpicius zwei
Landsleute hielten ſich zu
einer Zeit in Abel auf. Der
erſtere bedienete die Stel—
le eines Profeſſoris Extra-
ordin. und der andere war

ein beruhmtes Mitglied in den Rahts—
Collegio daſelbſt. Beide hatten nicht ge
ringe connoiſance in denen Staatsaf—
fairen von Europa, welche ſie tag taglich
durch Leſung und Beurtheilung der Zeitun
gen vermehreten. Und damit auch einer
von des andern Erkentniß profitiren moch
te erwehleten ſie gewiſſe Stunden welche

kei
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keinen von Beiden hinderlich waren in
welchen einer umb den andern die Zeitun
gen leſen und beurtheilen muſte. Allein es
fand hiebei dieſer Unterſcheid das wenn
ſsulpicius ſein Sentiment von ſich gabe
bemerckte man allezeit einen lebhafftern
und verſchmitztern Geiſt als bei Irenico.
Einsmahls fugete es ſich das ſie uber die
Eroberung der Stadt Dovai gleiche Gea
dancken hegeten welche dahinaus giengen
daß man jahrlich je mehr und mehr das
veranderte Gluck des gioſſen Ludewigs er
rahren muire. Dieſe Keklexionſſchien bei
den ſo wichtig daß ſie damit die gantze Zeit
pasſireten. lrenicus machte Anfangs et
liche allgemeine Schluſſe von den verender
lichen Glucke:, Es iſt waren ſeine Worte
den Glucke niemahls zu trauen: Denn es
ſtehet auf einer Kugel die bald zu bewegen
iſt. Und ob gleich Apelles es ſitzend vor—
ſtellete ſo fiehl doch die Antwort. daß es
deswegen fitzend gemahlet worben qria loco
ftare non yoteft  weil es nicht an einen
Ort ſtenen kan. Wenn der große Seſo
ſtris in Egypten ſeinen Waden ain ſtatt der
Pferde mit vier gefangenen Konigen veſpan
net kan ihu einer unter deuſelben durch eine
offt wiederholete Anſchauung des Wagen-

Ra
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Rades bald gelindere Gedancken einflo—
ſen: Das Gluck gleichet den Archime-
cies, der mit zwei oder drei kleinen Stan—
gen die groſten Laſien heben konte. Man
darff continuirte Sulpicius, in dieſer Sa—
che nicht ſo wol auf das Zeugniß dieſes o—
der jenes Altvaters als auf den Beweiß der
Erfahrung ſehen. Es ſind hievon ſo vicl
Exempel furhanden welche den Dolmetz
ſcher uns in die Hand geben das!es billig
eine Unbeſonnenheit zu nennen ware wenn
jemand zweiffeln wolte. Jn denen alten
Zeiten fallet mir ametzo der Perſiſche Mo-
narche Cyrus ein welcher von Creœlo er
innert ward als er gegen die Tomiris zu
Felde tog: Erkenneſtu dich vor einen
Menſchen ſo lerne inſonderheit das
in denen menſchlichen Verrichtungen
ein Circul zu finden der einen nicht
ſtets glucklich bleiben laßet. Welche
Prophereiung ſo. warhafftig eintraffe das
Cyrus Gieg und Leben zugleich verliehren
muſte: Denn Creeſus war ſelbſt vor dieſen
auf den Solonem erbittert geweſen daß er
ihn nicht vor den gluckſeeugſten Menſchen
halten wollen hernach aber bekahm er gantz
andere Gedancken wie ihn Cyrus auf den
Scheiterhaufen ſetzen ließ. Wie offte rief

nicht
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nicht der kluge Simonides bei der Taffel den
Pauſanias zu: A.mento te eſſe hominem,
Gedencke das du ein Menſch biſt; Al—
lein ſein Gluck machte ihn ſo hochmuthig
das er es nicht eher erkante bis ihn der Hun
ger die Seele ausſtieß. Julius Cæſar bil—
dete ihm ein es konne ſein Gluck nicht wan
delbahr werden indem er gantz genau mit
der Republic verknupffet ſtunde. Jedoch
der Ausgang beſtatigte den Ausſpruch des
Ariſtotelis: Quauto major eſt fortuna, tanto
minus eſt ſtcura. Je großer das Gluck
je unſicherer iſt es: Denn ſein angenom
mener Sohn Brutus ſtien ihn ſelbſt auf den
Rahthauſe zu Rom den Dolch in den Leib.
Elius Sejanus war in ſo groſſen Anſehen bei
Tiberio, das auch dieſer ſein Bildniß wolte
verehret winen und munte doch auf eden die
ſes Tiberii Befehl den Geiit aufgeben. Ca
rolus M. hat manche Schlappe von ſeinen
Feinden bekommen. Carolus Crailus, der
das Glucke genoß alle Lander des Caroli
A. zuſammen zu bringen und ſich nicht ein
bildete daß ein Biſchoff wenn er halbe Ta
ge bei der Kayſerin auc lence genoß lauter
Pater noſter behten ſolte gerieht endlich in
einen ſo elenden Zuſtand das Otto Frisni-
genſis berichtet wenn Kayſer Arnulphus

ihn
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ihn nicht aus Barmhertzigkeit etliche gerin—
ge Pfrunden zu geworfſen er ohne zweiffel
verſchmachten muſſen. Henricus IV. der
Große genant erhielt nicht allein die Krohn
Franckreich ſondern war auch ſo glucklich
das er go. Verſchwerungen entdeckete mehr
als 100. Schlachten gewonnen und uber zoo.
Stadte eingenommen batte. Dieſen unge—
achtet nahm ihn endlich der veifluchte Ra-
vaillac mit einen zweiſchneidigen Meſſer das
Leben. Der bekante Marchall d' Ancre ſo
nach Henrici IV. Tode mehr als die Konigl.
Wittwe zu ſagen hatte und deswegen man
noch bei Lebzeiten derſelben als Sichren
Schleier ſuchte ſagte: Es brauchte ein Schiff
das vor Ancker liege keine Seegel; muſte
durch etliche PiſtohlenSchuſſe den Geiſt aus
blaſen. Selbhſt der jetzige Konig ließ den
Conneſtable Luynes ehe er ſtarb ſeine ver
anderte Gunſt nach Grammondi Bericht
blicken und man beraubete ihn nach ſeinen
Tode auch ſo des Bettes auf welchen er er
ſtarret lage. Die Schiffer ſo ſeinen Leib
nach Bourdeaux fuhreten machten gar aus
ſeinen TodenKaſten einen SpielTiſch an
derer Exempel zu geſchweigen. Am aller
remarquableſten aber iſt das Exempel des
groſſen Keyſers Caroli V, den ſſeine vielen

Siege
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Siege wider. Franckreich den Pabſt/ die
Barbarn und die Proteſtanten in Teuiſch
land zu einer Furcht der ganten Welt ma
cheten. Allein in ſeinen Alter verließ ihn
das Gluck ſo gar das er nicht nur vor Chur
Furſt Moritzen fliehen ſondern auch end
lich das Reich abdancken muſte. Damahls
preßete ihn erſtlich ſein Unaluck nach radeæ
Bericht de Bello Beſg. L.i. dieſe Worte aus:
Ich ſehe wol daß das Gluck den Frauen
zimmer zu vergleichen welches meyr von
jungen keuten als alten Mannern zu ma
chen pfieget. Seine Feinde ſelbſt konten
ihr Spotten bei dieſer Veranderuna nicht
laſſen und da Carolus vorher die Seulen
des Herculis mit dem Zuſatz: Plus ultra
zu ſeinen Wahl-Spruch fuhrete ſo aaben ſie
ihn nunmehro einen Krebs mit den Beywor
ten: Plus citra. Ludovicus IV welcher in
den Augen ſeiner Unterthanen nicht weniger

J als Carolus V. bei denen Teutſchen in Hoch
achtung ſtehet kan ſich dieſes Exempel als45 einen hellen Spiegel vorſtelen. Jndem wir
aber von ſeinen veranderten Gluck etwasmit
einander uns unterreden wollen iſt es noh
tig ſeine Glucks-Falle vorher durchtugehen;
Hernach wollen wir ſein lobund tadelns
wurdige Thaten vorſtellen und endlich mit

den
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den Character dieſes groſſen Koniges unſere
reflexiones ſchlieſſen. Jch bin es zufrieden
erwiederte lrenicus, doch will ich mir dabey
die Erzehlung der Thaten des groſſen Lude-
wigs vorbehalten haben Herr Sulpicius mag

wenn er etwas zu erinnern findet ſeine Epi-
criſin da zu ſetzen. Wohl verſetzte Sulpici—
us, nur den Anfang gemacht. Ludovicus
der XIV. continuirete Irenicus, ward zu
Paris im December amnmno izg nach Vit-
toni Siri bericht aus einer faſt in die zwan
tzig Jahr unfruchtbaren Ehr gezeuget. Da
her es kein Wunder daß jein Vater vor
groſſen Freuden der heiligen Marien zu Lo
retto einen ſilbernen Engel von i200. Pfund
der ein Jeſus-Kind von 150. Pfund auff den
Armen trug ſchenckete. Der Herr verzeihe
mir ſprach Sulpicius das ich ihn in die Re—
de falle. Jch habe bey allen dieſen ſchon viel
zu erinnern. Es iſt zwar wahr daß Siri die
Geburth unſers Ludovici biß in den De-
comber ausſetzet Allein er irret darinnen
ſo wohl als der Jeſuit Petrus Labbe in ſeinen
Genethliaco Luclovici XIV. Dieſer da—
mit er viellelcht deſto mehr argutien heraus
drechſeln konte jener aus Unachtſamkeit wel
che ihnm als einen Koniglichen Hiſtoriographo
keines weges zu uberſehen. Die wahrhafften
Geſchichte ſetzen ſeinen GebuhrtsTag auff

C den
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den 5. September und nicht zu Pariß ſon

dern zu S. Gerwain en laye. Envdlich iſt
auch dieſes bey des Printzen Geburth zu ob
ſerviren das er gleich zwo Zahne mit anff die
Wbelt gebracht und ſolche ſeinen Sang. Am
men ſehr verdrießlich empfinden laſſen. Wes

balb der gelehrte Grorius in ſeinen Brieffen
folgendes politiſche Prognolticon ſtellete:
Caucant ſibi vicini a. mordacitate hujus
Printivis. Jch dancke dem Herren Sulpi—

cio vor die angenehme remarquen, erwieder
te irenicuis, nnd berichte ferner das unſer

—SMuzarin unter allerhand fatis das Regiment
biß nath den Pyrdnaiſchen Frieden wen er
etſt Anno 1660. dieſes Zeitliche geſegnet.
Was pwiſchen dieſer Zeit palliret will ich

ubergehen. Weil es nicht ſo wohl dem Ko
niae als den Cardinal zu zuſchreiben. Nach
det Zat aber obſervirete der Konig die letzie

J Etaats Regel/ ſo ihn der Cardinal hinterlaſſen ſehr genan das iſt ek regierte ſelbſt
und ergab ſich keinen favoriren. Auch die
ſes letzte verſetzte Sulpieiusiſt an unſern Ko
nige zu lober weil die favoriten am meiſten
ihr privat lIntereſſe beobachten in dem der
gemeine Nutzen nicht ihnen ſondern den Ko

nige profitable fallet. Jedoch ich will deu
Herri,



Herrultienlco nicht ins Handweick geeiffen. So
werde ich denn antwortete lrenicus nach ihren
WVerlangen u. Vorſchlagdie lobens wurdigen
Thaten des Koniges nach der Reihe erzehlen
Daß erſte Werck des Koniges war daß er
dieFinancen beſſer einrichtete und den Fou-
quet nebſt etlichen andern Schwammen aus
druckete. Deun dieſe hatten unglaublichen
Reichthum ſonderlich durch die Verkauffung
der Aempter eingeſcharret. Es war dieſes
ſtreuete bulpicius ein eine Wurckung des groſ
len Coſberrs, der den iKonig dadurch einen
nnſaglithen  Schatz zu wege brachte. Wien
wohl ich glaube verſetzte lrenicus, das die
Einrichtung der Krieges diſciplin einen noch
groſſern Ruhm unſern.Ludovico zueigene.
Gantz terht, antwortete Sulpicius, dnn wie be
lobter Tolbert eben hie zu den Rath gabe
alſo machter in ſeinen  Tertanint Politique
Chap.z. ſolgende Amnerckungen: Ein Printz
der Geld und eine guto armee beſuzet erlan
get nicht allein Keſpeckt bey ſeinen Untertha—
nen ſondern auch bey denen Nachtbaren.
De nn dieſes iſt das Mittel' ohn welches kein
Stoat floriren kan. Ja was uoch mehr
annicuiosa. ſuhr lrenicus fort maintenirte
der Konig die præcedent? ſemnes Ambal-
ſadéurs gegen die Spanier und anno 1663.
muſte der Pabſt durch eine Ambaſſlade den
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Fehler gegen den Crequy buſſen. Der vor
treffliche Haffen Dünkerken ward anno i662
eingeloſet und verlohren alſo die Engellan
der eine Thure durch welche Sie ihre alte
prætenſion an Franckreich ſuchen konten. An-
no 1663. muſte Colbert den Handel nach
der Levante einrichten ſo aber nicht recht
glucken wolte. Doch ward die See—
Macht jemehr und mehr formidabel und mu
ſten die Algirer etliche mahl unterliegen. an-
no 1664. unterſtand ſich der Konig noch ein
groſſeres Werck das ſtine Nahmen verewi
gen wird nehmlich er licß einen Canal bey Lan-
guedoe verfertigen durch welchen er aus der
Mittellandiſchen See in die Aquiraniſche mit
groſſen Vortheil fahren kan. anno 1665.
ward die Academie des Sciences geſtifftet
und der prachtige Bau am Louvre angefan
gen. anno 1667. aber erſchien der Codex
Ludovicianus. Anderer klugen Anordnun
gen als die Bandigung der Edelleute die
Abſchaffung des Verkauffs der Aempter
und der gleichen anjetzo zugeſchweigen. Ge
wiß ließ ſich Sulpicius horen es ſind dieſes
alles lobens wurdige Verrichtungen welche
Ludovicum in der That den Nahmen M.
beylegen. Billig ſolte man uber ſeine Sta—
tue ſchreiben: ex utroque Cæſar wenn nur
ſeine boſe Thaten das Gute nicht uberwegen

wol
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wolten. Jch will anietzo nur von den Cor-
pore Ludoviciano erinneren das es ein klu
ges Exempel der Nachfolge denen teutſchen
Furſten ſeyn kan. Man plackt ſich noch al
lenthalben mit den alten verlegenen Romi—
ſchen Bettlers-Mantel und meinet wun

der was vor ſchone Naritaten und Spiel—
wercke darinnen enthalten. Wenn denn et
wa einer den Furſten rahtet die verhuntte
Rechtsgelarheit auszupolliren oder gar umb
zuſchmeltzen den ſchreiet das WeßpenNeſt
derRabularum, als wenn ihr gantzes Palladium
und BrodSack fort ſolte und man will den
Furſten einbilden es ſey inpraoticabel das
man das Romiſche Recht ohne Tumulte
auffheben konnen. Ludovieus der XIV. a
ber hat nicht allein dieſes ſondern auch viel
andere vor unmoglich ausgeſchriene Din
ge zum Stande gebracht dahin gehoret ins
beſondere der Canal zu Languedoc durch wel
chen alle Wahren aus Franckreich ſelbſt oh
ne anderer Hulffe und Beyſtand ausgetheilet
werden konnen. Doch es erinnert die Zeit
nicht zu weitlaufftig die Sachen abzuhandeln

Exs ſind auch noch viel Dinge cominuiret.
lrenicus, die jetzo vorkommeu muſſen wo
fern unſer propos vollkommen ſoll ausge
fuhret werden: Denn Ludovic. XIV. hat ſo
wohl in lobenswurdigen als tatelhafften Tha.

C 3 ten
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die letzte Sorte gehoret der Einſall in die
Spaniſchen Niederlande der anno 1667. un
ter den magern vorwand des Juris devolu—-
tionis geſchahe welchen doch bey denen Heyr
rahts-Tractaten mit der Spaniſchen intan—
tin war abgeſaget worden. Anno 1672. uber
fiel man die Holinder ehe ſie ſich das gering
ſte verſahen da man doch keine wichtigere
Urſache hierzu finden konte als das wenn
man es teutſch ſagen ſoll Holland nicht da
zu ſtille ſitzen wollen, wie Franckreich die
Spaniſchen Niederlande zu verſchlingen mei
nete. Nach den Nimmagiſchen Frieden
wurde eine neue Reunions Kammer augele
get welche ſo wohl die teutſchen als Spani
er offters bey der Naſe zupffie und endlich
gar Straßburg zu uberrumpeln einen Schein
ausbrutete. Die Republiqua Genua muſte
wie das Gold im Feuer probiret werden da
mit auch Jtalien von der Frantzbiſchen Un
gerechtigkeit zu ſagen wuſte. Anno i685.
wiederruffete der Konig das Edict von Nan-
tes, damit ja kein Sauerteig unter den ſuſ—
ſen Teig desCatholiſchen Glaubens ſicher
ware. Anno i687. ſuchete man die gute
intention des Pabſtes wegen der Quartiers
Freyheit zu ruiniren. Anno 1688. mach
te man an die Pfaltz wegen der Printz eßin

von
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teutſchen Furſten bereden es ſey ihncn eme
Ehre weun ſie dergroſſe Luclewis ſein. r Be
fehle wurdigte. Gewiß ſprengete Sulpicius
ein vortrefliche Perſualoria! Welche denen

ü

Furſten einbilden wolten es ſey denen Fro
t chen zutraglich wenn ſie den Storch zum
Kbenige annahmen. Wurde es nicht unver
gleichlich geklungen haben wenn der Konig—
auch in Teutſchlaud ſeine Eſel beherſchet
hatte. Aber eben dieſes erwiederte lrenicus,
daß die Furſten nicht ſo einfaltig waren ver
urſachete das Ludewig ſeine Volcker in die
Pfaltz ſchickte und mit Sengen und Bren
nen dieſelben zu ſeinen Gehorſam zwingen

wolte, welches Elend auch biß in das Jahr
wGoy7. daurete in welchen der Ryßwickiſche
Futede geſchloſſen worden. Nach dieſen—
Frieden machte ſich der Konig wieder ſeine
Unterthanen n.und gab. amm 1698. einen Be-
fehl heraus/ keafft deſſen allen Retormirten
der Aufſenthalt in Franckreich verſaget ward
und welche nicht alſs bald fortwichen wur
den durch die geſtieffelte Apoſtel zum Abfall.
gezwungen. O ein. herrliches Recept wie—
der die Ketzert. Verſetzto Sulpicius, wodurch.
man in den Schaff Etall der Chriſtlichen
Kirche am erſten einen Hirten und eine Heer

de machen-konte. Solte Naudæus gnjetzo
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ſeme Staats-Streiche heraus geben wur
de er unfehlbahr auch dieſen erwehnen und mit
Zacito ſprechen. Habet aliquid ex iniquo
omne magnum Exemplum, quad contra ſin-
fulos utilitate publica rependitur. Dem
ſey wie ihm ſey replicirte lrenicus, gnug
daß bey allen dieſen ungerechten Thaten Lu—
dovicus von dem Glucke nicht verlaſſen wor
Dden. Eben daraus erwiederte Lulpicius
hatte der Konig am erſten ſein bevorſtehen
des Ungluck erkennen ſollen. Nulli fortu-
aæ minus bene quæan optimæ creditur. p. l.
ſchreibt Senera. Wer niemahls kranck ge
weſen fallet mit eins ubern hauffen. Wenn
ein Licht die groſte Flamme giebet iſt es ſei
nen Untergang am naheſten. Es erſodert a
ber dieſe Erkantniß antwortete Irenicus, eine
groſſe Uberwindung welche Laudovicus,
der unüberwindlich ſeyn wolte nicht erlangen
konte. Derohalben iſchnapffete er vielmehr
anno 170o. nach der gantzen Spaniſchen
Monarchie in dem es ihn ohne dem Vor
theilhaffter ſchien das gantze als einen Theil
au beſitzen. Aber ſchade das es ihn gehet
wie den Hunde der an ſtatt des Flei—
ſches nach den Schatten ſpringet oder wie
jenen der anſtatt der Juno eine Wolcke umb
fafſete. Schade ſetzte Sulpicius hinjzu daß

man
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man den groſſen Ludewig ſeine Concepte
vorrucket. Er meinete es ja nach den Tode
Caroli des II. in Spanien ſo vortrefflich
gut mit den gantzen Europa, daß er es gerne
unter ein Haupt bringen wolte. Es war oh
ne dem bey der Theilung nichts als Streit
zuhoffen weil das meum und Tuum die
Ouellen alles Zanckens zu nennen ſind. Er
machete es demnach wie der Lowe bey den
Æſopo und concecdirete zwar die Theilung
wolte aber hernach alles alleine beſitzen. O
herrliche Einfalle von welchen Demoſthe-
nes ſaget: Rebus ſecundis non eſſt mo-
dum neque finem cupiditatum. Nun war
es zu bedauren daß die Europæiſchen Po-
tencen keinen Kohler Glauben hatten denn
ſonſt wurden ſie alles zugegeben baben was
der aller chriſtlichſte Konig und der erſt ge
bohrne Sohn der Kirchen vorbrachte. Uber
dem wolten auch die bißher ſo probat befun
dene theilungs Pillen keinen effect mehr
ſpuhren laſſen. Es ſey nun das man die rech
te doſin vergeſſenſoder denen allürten contor-
tantia beygebracht hatte. Allerdings con-
tinuirte Irenicus, ſiehet man „nunmehro
was Teutſchland Engell und Holland vermag
wenn ſie nicht von Partieular- Intereſſe ge
trennet werden. Ja wie gute Worte gab

nicht
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mit es nur mit reputation den Karren wie—
der aus den Koth ziehen moöchte. Freylich.
erwiederte Sulpicius, hat unſer Ludovicus
nunmehro Urſache die Seiten nicht mehr ſo
hoch zuſpannen als bißher geſchehen: Dann
es gehet bereits bie Rede daß man die Fear
ſtung Bethune betagern wolle wodurch man
Franckreich mehr und mehr nach der Kahle
greiffet; Und ob man gleich die Friedens—
Tractaten zu. Gartrpdeuberg nunmehro
auffgehoben weil die allürten nicht auf bloſſe
frantzoſiſche Parole, wegen ihres alten Schrots
und Korns, bauen wolien; So, werden doch
die fernern Progreſſen Ludovicum batb
zwingen mit jenen Fuchs zuſagen: Die
Trauben ſind jetzo ſouer und wenn ſie gleich
auff der Erden legen nicht werth/ daß
man ſie auffhube. Wenn es aber teutſch
ſolte gegeben werden wurde es heiſſen:
Noht bricht Eiſen. Man kan ſich aber hie—
bey leicht einbilden was dieſes alles vor
eine groſſe revolte in den Gehirne eines
Ehrgeitzigen Printzen erregen muſſe/ der
ſo gar an ſeinen prachtigen Pallaſt fol—
gende inſcription ſetzen laſſen.

Par
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Paur., urbi domus eſt, urbs orbi, neutra

triumpnis
e, belli pacis par Ludovice tuis.

Doch hiebey wird wohl die Gedult das

beſte Recept abgeben wenn man dieſelbt
mit den Troſt ſo uns andere Exempel geben
konnen vermiſchet. Geſchiehet es denn das
die Zeit ihren Zahn an der angezogenen
Ialſcription wetzet kan man an ſtatt der al—
ven jenen Spartaniſchen Konige ſeine /nven
zion abborgen Hac comus eſt, ubi homo
vd.fecit quod potnit; fortuna qttod voluit.
Dieß iſt das Hauß wo der groſſe Lude—
wig gethan hat was er gekant; das
Gluck was es gewolt hat. lrenicus erin
nerte nunmehro das die Zeit weiche ihrer
Zuſammenkunfft gewidinet bald wurde ver—
floſſen ſeyon. Jbhir., haben auch replicirts
Irenicus nichtsmehr ubrig als das Portrait
unſers Ludewias/ vorzuſtellen. Es kommet
aber daſſelbe gantz genau mit den Character
der, groſten Helden als Alexandri M. Julii
Cæſaris, Auguſti, Caroli V. uberein. Der
Ehrgeitz behält bey ihn die Oberhand wie
aus allen ſejnen aclionibus erhellett. Die
vielen unnohtigen Kriege ſo bloß zur Et—

weite
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weiterung der Herſchafft angefangen worder
ſvrudeln ausſ dieſen. Ouell die Auffrich—
tung des Louvre, der Academien, des
koſibahren Koniglichen Bildnuſſes und ande/
re Wercke Poſaunen Ludoviei Nahmen
in die Ewigkeit aus Was iſt dieſe Simulirung
anders als eine Tochter des Ehſgeitzes.
Kein Bundniß war ſo heilig daß nicht durch

 dieſe Paſſion gebrochen worden. Weßhalb
man gar gerne Amelotio in der Dedication
des homme de Cour zugiebet das die
Nachkommen Luckhovici von ihn ſagen wur-
den was einsmahl Philippus ll. oon Ferdi-
nando Catholico ſagte: dſt a ce Roy. qu:
nous devons tout. Dieß iſt der Bonig dem
wir alles zu dancken haben. Denn ker—
clinandus war es der ſich verlautenließ es
luge Ludovieus Xlll in Franckreich das er
ihn imputire, er habe Jhn nur zweymahl
betrogen da es doch mehr als zehnmahl ge—
ſchehen ware der Ehrgeitz verurſachet das
Ludovicus allen favoriten die Thure gewie
ſen und ſelbſt zu allen aflairen, car teleſt na-

tre vlaiſir, dieß iſt, unſer Wille ſetzet.
Nebfi den Ehrgeitz findet ſich bey den groſfen
Ladevvig die Wolluſt wie ſeine vielen
maitreſlen ausweiſen. Doch gebietet ihn
die mixtur beyder !paſſto num mehr auff die
innerliche als euſſerliche Schonheit ſein

Ab
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Abſehen zu richten dieſe Vermiſchung ver
urſachet das er einen jeden freundlich begeg
net. Seine Affairen ſo anſtellet daß nie
mand ſeine Empfindlichkeit in unglucklichen
Tagen mercket; daß er ſeine Genoralen/
wenn ſie gleich eine taute begehen durch
Beſchenckungen auffmuntert; Das et viel von
Gelehrten Leuten halt gerne in koſtbahren
Pallaſten und anmuthigen Garten ſeinen
Auffenthalt nimmet daß er alle Sachen
ſelbſt expedirtt und kluge Rathe nur gleich
einen Perſpectiv vrauthet da man ſeine eig
ne Augen mit' ndthig hat. Hiemit ſchieden
Sulpicius und lienicus von einander und
wunſchten einander alles Wohlfeyn biß zur
kunff-tigen Zuſtiinmenkunfft.

III. Anterredung.
Hirrn Joh. Hubners Hiſtoriſchen

Fragen inſonderheit den J. Cheil
der politiſchen Hiſtorie-

Jn Gymnaſiaſt der ſich nicht wenig
zu ſeyn beduncken ließ ward von

Wi ſeinen Eltern befehliget eine acade
mie zu beſuchen. Kaum konte ihn

dieſe
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dieſe Poſt zu Ohren tommen als er aus
Liebe zur Freyheit alſobald einen Wagen
miethete ſich feinen Rectori recommendi-
rete, und nach H. eilete. Hier nun muſte
er nichts vornehmen als was ihn Veritan-
der vor nothig erachtete. Weil aber dieſer
nicht wufte wieweit Monſ. Scibilis in ſeinen
ſtudirenavanciret ware/ als nahm er ſich eins
mahls die Muhe ſolches zu erforſchen.
Die erſte Frage war von. der Hiſtorie
weil dieſelbe gemeiniglich in der Jugendne-
gligiret zu, werden pfleget. Jlt der. Hirr
auch in der Zugeud in dieſen vochſt nutzlichen
und angenehmen ſtudis verfaumet worden?
fieng Veriiander anzů reden. rein antwor
tete Scäbilis, ich hahe des beruhmten treu—
fleißigen Rectoris zü Merſeburg Hiſtoriſthe
Fragen aufs fleißigſte getrieben. Jch gra—
tulire den Herrn rſeſtte 1wer. das
er in dieſen Stuck ein groneres Glutk als
andere genoſſen nur bedaure daß er

kein beſſer Buch dazu erwehlet. Scibilis
ſtutzte uber dieſe Rede nnd meinet es ſty Un
dieſen Buche nichts zu tadeln weil es allent
halben mit ſo groſſen uppkauin auffgenommen
werde. Weiß der Herr micht erwiederte
Ver. aus ſeiner Topica Multitudo erragti?
um non parit errofi patrgeinium. CEs iſt v-
der Herr Hubner hat ein gutes proposrin

u
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der Hiſtorie gehabt nur ſcheinet es ihn an
Kraſtten, zu manglen daſſelberauszufuhren.
Seibili wolte dieſts nicht zu' Kopffe daber ver
langete er. daß ihn Veritander mit der Naſt
ſolte drauffitoſſfen. Auch hierinnen will ich
zihn gerne djenen waren Veritanders Wor
te weil ich ſchon langſt auff Gelegenheit ae—
wartet die Sache zubewerckſtelligen. Uund
weil mir j. zo das Buch nicht bey Handen
ſo wird Herr Scibilis wohlthun wenn er
den Titul des erſten theils vyrſtellig machet
ich will indeſſen. meine anriotata uber das
uelbe herholen. Svibilis trüjg.gleifh die ſen er
ſten Theilbey ſich und laugete ihn'mit groſſer.
Veoierde qus der Taſchen. Quie hunVe
ritander zu vrcte Tahin fing er alſo an zu iey

ſen. Joli. Hubners kurtze Fragen ans
der Politiſchen Hiſtorie biß zum Aus—
gange des xVIl.Sec. continuüret, unð mit.
eiüer nutzlichen Einkeitung vor die Au
fanaer aughwollſtandigen Regiſter wer
nehtet! Etiſter Theil. Jm Jahr 170..
Aunmeiſten'aber wor er begiekig zu wifſen
wie Veritqnder ſtiuen Beweiß fuhten win
de. Aulein er durffte denſelbhen nicht lange,
erwarten; Denn Verieander hub gleich an
Jch habe dabeh fo!wohl in genene als in
ſnecie vlet auszuſetzen. lu genere gefallet

mir
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mir nicht die methode durch Fragen und
Antwort als bey welcher die Connexion
fehlet es ſey denn daß der Herr Rector
denenjenigen zu Hulffe kommen wollen wel
che mit ihren vier Pfennig Stucke des Ver
ſtandes nicht ſo viel wuchern koũen das ſie aus
der Antwort eine Frage Zimmern ſolten.
oder in ihren Cathechismo ſich dieſe me—
thode angewehnet haben. Hernach ſo feh
len die Aurhores, aus welchen die Erzehlung
gezogen worden welche doch die Seele der
Hiſtorie ſeyn und hat der Herr Rector ſei
ne Perſohn noch nicht ſo ſehr legitimiret
daß ſeine Sachen auali ex Tripode dieta
gehalten wurden. Wer weiß ob dieſes eben
zur Hiſtorie nothwendig erfodert wird ſtreu
te Scibilis ein. Auch dieſes erwiederte Ver.
will ich den Herrn zugefallen bewelſen. Es
meinet zwar Jac Perizonius in. der Vorrede
des Huft. Seculi XVI. eben dieſes weil ſo wohl
die alten als viel neue Scribenten keine ci—
tationes gemacht man muſte ſich auff die
Treue des Scribenten verlaſſen ja es hatten
auch viel als Varillas und Mannbourg falſch
citiret. Allein ich antworte mit den gelehr
ten Job. Clerico in ſeinen Parrbar. T. I. P. ab.
ſeg. wenn die Sache an ſich ungegrundet/
kan das Alterthum dieſelde nicht legiti-
miren. Die Kespubl. liceraria ſoll nicht

auff
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auff Authoritat und einen blinden Glauben
beruhen; Es iſt kein gottliches noch menſch
liches Geſetze welches uns verbietet die Hi
ſtorie zu perkectioniren. Man aſtimire
auch nur die alten/ weil man nichts beſſers
hat von ihren Zeiten. Wenn man nicht ci—
tiret hat es das Anſehen als wolte man
nicht gerne das erzehlte examiniren laſſen.
man muß allezeit beſorgen betrogen zu wer—
den wenn man nicht weiß ob der Hiſtori-
cus aus den die Sache genommen fide di-
gnus iey oder nicht. Offters finden ſich bey
denen Seribenten Contradictiones, daher es
zu wiſſen nohtig ob der Author ein rechtes
Judicium hiſtoricum adhibiret habe. Je
doch auch bey den letzten ſiehet es in der Hub
neriſchen Hiſtorle ſehr mager aus. Ja es
hat das Anſehen als wenn man ſeine gro—
ſte Kunſt in der Reiterey dieſes oder jenes
Troſterz beweiſen wollen weil die Jucicia
in den Hubneriſchen Fragen nicht einmahl
armer Leute Korn gleich ſtehen. Wolte
aleich der Herr Rector den Patricium und
Kekermannum jzu ſeiner Nothwehr erweh
len als welche mit ihn aus einen Horn
blaſen; So kan ich doch wenn ihn mit Au-
thoritat gedienet noch weitmehr Beyſtande
auffuhren. Der Herr Rechenberg, Cle-
ricus, Caſaubonus und Nandæus ſind gewiß

B keine
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alle dieſe Monſtra eruditionis das eiu Riſto-

ricus judieiren ſollee. Was ware auch ſonſt
ein Hiſtoricus vor eine ſonderliche Creatur
wenn es bloß auff abſchreiben aulahme
welches offt ein alter Dorff Kuſter zierlicher
verrichten kan als mancher Gelehrte. Auch
giebet es wenig Labſahl wenn man ſich ex-
cuſiren wolte Es ſey dieſes Compendium
nur vor die Anfanger: Denn in der Vorre—
de ſtehet ausdrucklich daß man auch denen
Hilffreiche hand leiſte die ſchon etwas in der
Hiſterie erſchnappet haben. Es iſt aber
nicht wenig dran gelegen das die Jujend
bey Zeiten auch die guten Authores ken
nen lerne und ſich nicht bloß auff. einen
Klopffhenaſt wie.der Bock auff die Horner
verlaſſe. Nunmehro wollen wir naher tre—
ten und in ſpecie die Fehler angefuhrten
Buchs nach der Vernunfft abmeſſen. Die
Vorrede iſt kurtz abgeſchnapfft vieleicht weil
der Auth.ſeinen æſtim ſchon ſo viel zugetrauet
daß das Buch auch ohne dieſelhe ſeine Kauf
fer finden werde; Doch giebet Sie dieſe
Nachricht daß die vorangeſetzte Einleitung
vor nichts wiſſende die Fragen ſelbſt vor
diejenigen waren welche auff Academien
Curiöſe Collegia Hiſtorica halten wolten.
Der Author will vor ſeine groſſe Muhe kein

an
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ander Contentement, als das er dadurch
das Studium Hiſtoricum umb die Helffte
erleichtert zu haben geruhmet werde. Ge
wiß wer ſich dieſes traumen laſſet gemah—
net mir eben als wenn ſich jemand bereden
lieſſe er beſitze einen weit bequemern Man
tel wenn er denſelben in Krauth bißgen zer
ſchneidenſlieſſe. Hierauff folget die Einlei—
tung in welcher pag. 1. die Zeit von den
Alter der Welt eingetheilet wird in die

Soundfluth und Geburth CHriſti. Jch
laſſe beyde Geſchichten gerne als etwas ſon
derliches paſſiren doch ſehe ich/ nicht ab
was dieſe Eintheilung vor eine application
in der Politiſchen Hiſtorie ausſtehen konne;
den durch die Gebuhrt Chriſti iſt nichts
im weltlichen Regiement verandert worden.
Weiter mag ich bey der Einleitung nichs er
innern weil ſie ihre Abſicht auff die Hiſtori—
ſcheFragen ſelbſt richtet. Dieſe ſind mit einer
Worbereitung verſehen bey welcher wir etwas
ſtille ſtehen muſſen in dem der Author zugleich
den Jnnhalt des gantzen Buchs in derſelben
vorſtellig machet. Gleich pat. 2. laſſet der
Herr KRector ein ſonderlich dictatoriſches
Urtheil von der Crfchaffung der Welt horen:
Die Welt iſt ohne Zweiffel im herbſt NB.
erſchaffen. Mich verlanget ſehr den Ma—
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themathiſchen Beweiß in der Sache zu ſe
hen. Will man ſih mitder Authorilat Pe—
tavii, Calviſii, Strauchii, Scaligeri, Bodi-
ni, Hornii u. a. wie in der Veriheidigung
gegen D. Mai. gar offt geſchehen ſchutzen;
So konte man Virgilium, einen groſſen
Schul-Patron, Euſebium, der gar einen
Schein umb den Kopftraget Bucholtzerum,
Melanchtonem, Keplerum u. a—. entge—
gen ſetzen. Jch geſchweige derjenigen ſo
theils vor den Sommer theils vor den Win—
ter gefochten haben? Allein man kan ſolche
Einfalle mit Harsdörffero leicht ruiniren:
Non una ſola, ſed quatuor anni tem-
peſtatibus ſimul eſſe creatummundum;
Siquidem uno loco veris mitium con-
tingat, alibi æſtate, alibi autumno, ali-
bi denique hyeme ſimul eodem tempo-
re regnantibus V. Sturmii Phil. Eclect.
T.2. p. a91. Die Welt iſt nicht zu ei
ner/ ſondern zu allen Jahres Zeiten zu
gleich erſchaffen; Angeſehen an einen Ort
der Anfang des Fruhlings erſcheinet
wenn an einen andern der Sommer an
derswo der Herbſt und endlich anders
wo der Winter zu einer Zeit und zugleich
herſchen. Siehet man aber allein auff

das
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das Paradieß/ und fraget alſo was daſelbſt
vor eine Zeit bey der Schoapffung geweſen?
ſo glaube ich ebenſals man konne keine Ge
wißheit finden: den man zanckt ſich ia norh
ſehr wo das Paradeiß geſtanden. Suchet
man aber ſeine Zuflucht zu den Graſe und
Frucht tragenden Baumen zunehmen; So
wird derHerr Rector erſt eine Offenbahrung
mit unfehlbahren Grunden darſtellen muſſen

welche beweiſet was die erſten Eltern vor,
Fruchte gegeſſen. Wolte man gleich ſagen es
waren Dorn Schlee geweſen die bey Merr
feburg im Herbſte reiff werden ſo kan doch
einander wenn es nur auffs ſagen ankom—
met leicht eine Winter oder Fruhüngs Frucht
neñen. Wurde alſo derHerr Author wohl ge
fahren ſeyn wenn er ja daß ohne zweiffet
gebrauchen wollen daß er dieſe Frage ſo
wie pag. 27. beantwortet hatte: Die Welt
iſt erſchaffen Nß. im Anfange. Dieua
brigen. dubia wegen des Jahres der Sund
fluth, der Geburth Chriſti u. d. g. ſollen
biß in die Chronologie verſchoben werden.
Hernach nimmt der Herr Rector die Hiſto—
rie vor und theilet dieſelbe in die Hiſtori—
am Politicam, Eccleſiaſticam, Naturalem,
artificialem und Miscellaneam. Jch weiß
nicht wie man pag. ii. ſeq. die Comœdie
ſo Carolo V. von unbekanten Perſohnen a
ziret worden in die Hiſtoriam Eccleſiaſti—

D 3 cam
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cam duxch eine Pythagoriſche transmigras
tion gebracht hat. Denn wo mir recht ſo
religiret man ja die Gauckler pag. 8. ad hi—
ſtoriam artifieialem. Jnſonderheit ſind die
Exempel der Hiſtoriæ artificialſis und Miſa
eellaneæ pag. 16. ſeqq. uberaus delicat choi-
ſiret. Endlich ſchlieſſet man pag. io. daß
man von der Politiſchen Hiſtorie den Ana
fang machen muſſe zu derſelben gehore die

Fpundamental- Hiſtorie welche pag. 21. be
ſchrieben wird als eine Hiſtoriſche von
Anfang der Welt biß auff den heutigen
Tag aneinanderhangende Wiſſenſchafft
der allermerckwurdigſten Dinge. Durch
dieſe Beſthreibung habe ich mir lange
leinen Unterſchied machen konnen zwiſchen
der Fundamental und andern Arten der
Hiſtorie die der Herr Aurhor gemacht hat
biß ich von ohngefehr geſehen das. pag. 8.
dasjenige ſuppliret worden was pag. 21.
ausgelaſſen nemlich im Weltlichen Re—
giment iſt merckwurtig was im Briege
bey Friedens Schluſſen mit Bundnuſ
ſen bey Geſandſchafften mit Geſetzen
mit Regiments-Perſohnen im Grrich
ten und mit TributWeſen vorgthet
Wenn nun auff ſoiche Art dieſer geringe
Druckfehler verbeſſert worden darff man je
nes Spotters Gleichnuß nicht ſonderlich e
ſümiret welcher zu mir ſagte es kahme

ihn



S a450
ihn dieſer Schnutzer vor wie ſener wunder
fex, der vorgabe er habe ein Pferd ſo den
Kopff am!Schwantze telige und diejenigen
die es zu ſehen verlanget in einen Stall füh
rete in welchen ein techtes Pferd mit den
Schwantze gegen der Krippe ſtehend zu ſehen
war. Hierauff zehlet der Herr Hubner j.
Hiſtorien zur Hjſtoria fundamentaki (1) des

Volcks GOttes (2) der Aſſyrer(z) der Per
ſer (4) der Griechen (z) der Romer. Bey
den erſten Buch von Volck GOttes wollen
wir uns vicht lange auffhzalten. Denn da
hat der Herr Autkor kut die Bibel nathler
ſen durffen doeh wo et etwas ausſchweifft
ſiehet man gleich das es ihn woran mangele
Ob unſer Herr Author pag. 32. die Seuü
len des Seths vor echt halte  wird ſich zengen

wenn er ſeine gelehrte Hiſtorie aushecken
wird. Zum wenigſten ſtheinet er ſehr viel
von sSeths Aſtronomiſtcher Wiffenſchafft zu
halten deren Beweiß in Mscko durch den
Noah in Kaſten auff behalten worden. pag.
23. ſeqq. Jſt man bemuhet denen Sohnen
des Nonn die drey WeltTheile als Euro-
va, Aſia, und Africa, recht zu asſigniren
Schadeu. aher Schade! Das man daſelbſt
des Noãh reſtament vergeſſen deſſen Euſe-
bius und Epiphanius gedencken als welches
unfehlbahr mit Vll. Zeugen wird bekraffti—
get ſeyn weil doch den Ertzvater Noah die

Da ſe
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ae heilige Zahl unfehlbar bekand geweſen pag.
94. erzehlet der author die Geſchichte wel—
che ſich mit den Hohenprieſter Jaddus zu
Zeruſalem und den Alexandro ſoll zugetra-
gen haben bloß aus den Joſepho als unſtreia
tig: Dadoch Joſephi Authoritat und Auf—
richtigkeit ein geringes Gewichte ausmachet
auch Diodorus Arrianus und Alexander
M. groſter Panegyriſt QCurtius davon
ſchweigen L. van Dale diſſ. Jupr. Ariſtaa. c.
10. Wiewohl das gehoret in die Gelehrte Hia
ſtorie und iſt auch der ſchonen Erklarung der
dritten Monarchie zuwieder pag. aug. ſchreibet
man ohne Roth werden das Mriſche Reich
Hhabe ohne Zweiffel umb das Jahr der
Welt 1718. angefangen. Jch halte aber
davor daß man bey dieſer Sache viel Kno
ten auffzuloſen finde die weder der Herr
Rector, noch jemand anders auffblaſſen wird
davon Scourtifleiſch in primordiis aſyrio- Chalt
Aæerum zu conferiren. Ja ich oeſtehe gantz
gerne daß bey den ohne Zweiffel unſers
Authoris mir allezeit die groſten dubia erſchei
nen es fey nun daß ich die Sache einfaltig anſe
he oder der Herr Rector Luchs-Augen be
fitze pag. ia. wird die Semiramis als eint un
erſattliche Liebhaberin der Geilheit vorgeſtel—
let welches mit dem nicht ubereinſtimmet da
Ficulur La. ſchreibet ſie ſey in eine reine Tau
be verwandelt worden. pat. 333. ſeqq. ge

het
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het es uber den armen Sardanapalum her als
wenns der argeſte Sunder war. Der vgerr
Pufendorff urtheilet gar anders von ſeuer
Einleit zur hiſt. c. 1. F. a.: Das bieſes
Reich unter den Sardanapalo zu Grun—
de gegangen ſcheinet nicht ſo wohl Ur—
ſache geweſen zu ſeyn deſſen Ulbelbe—
ſchriene Weichlichkeit; Als das in ſotha—
nen weiten Reich die Bonige den Stadt—
haltern uber groſſe Provintzien zu viel
Macht gelaſſen. Denn wares denn das
er Weibs-Kleider trug? So war es ſchon ſeit
den Zeiten der Semiramis eingefuhret worden.
Das Frauenzimmer liebten ſeine Vorfahren
ſo ſehr als er ſelbſt. Von der Einfalt be—
freyen ihn die erbaueten Stadte. Wie kan
es bey der Weichlichkeit beſtehen daß Sarda-
napalus dreymahl wieder Arbacem zu Felde
gezogen und ſich endlich ſelbſt das Leben ge

nommen. Die inſcription ſeines Epitaphii
ſchtinet ein bischen jammerllch erſonnen zu
ſeyn und iſt erſt lange nach ſeinen Tode von
etlichen Grichiſchen Scribenten auff die Bahn
gebracht worden ja was halt ſie wohl anders
in ſich als was der weiſe Salomo in ſeinen
Prediger hin und wieder vorſtellig machet.

olſ. ſel. Hall. T. X. pag. aoo. ſeqq. Lu
dewigs Erleut. uber Pufendorfs Hiſt. p.
25. ſegq. Wer dieſe Umbſtande zuſammen
nimmet ſiehet gar leicht daß man ſehr elendia

De auff



auf Sardanapalumt loß ſulminire. Scibils
verſetzte; Herr Hubner hat an ſolchen Ver
ſehen iucht ſo wohl Schuld als diejenigen
denen er folget. Gantz recht replicirte Veri-
tander, weil er es beyſeiner Arbeit bloß bey den
excerpiren bewenden laſſen. Es kommet
mir dieſe excule eben ſo vor als wenn man
ſagen wolte es ſey gut mit andern keuten ſich
im Kothe herum zu weltzen. Wiewohl wir
muſſen weiter gehen damit es uns nicht eher
an Zeit als an der Merckung der Fehler unſers
Buchs mangele pag. ig5. ſeqq. machet der
Herr Rector ein Judicium von Xenophon-
tis Cyropædia, aber man darff nicht dencken
das es aus ſeinen Kopff gefloſſen; weil Cicero
J. Epiſt. i. es vor langſt angemercket. E—
ben dieſes iſt von Annio Viterbienſe zuſagen
deſſen Betrug bereits von vielen Sonnen
klahr gemacht worden. Jch wurde dieſe Cri-
tique nicht machen wenn es nicht das Anſe
hen hatte das der Author mit Fleiß kane
Authores aliegiren wollen damit einfaltige

keinen Unterſcheid'lwiſchen frembden Kieſel-
ſteinen und ſeinen Diginanten finden moch—
ten. Uber dem ſo ſchickte ſich auch die Sa
che beſſer in die Gelehrte Hiſtorie nach des
Herrn Hubners Merhode pag. 157 ſtehet
Amalis hahe Cyro an ſtatt ſeiner eines ge
meinen Manns Tochter zu geſchicket wel
es patz. 271. wiederholet wird da es doch

nach
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hach Herodoti Bericht des vorigen Konnos
Tochter geweſen. Gewiß eine gemeiue Dir—
ne welche keinnen .Schul Monarchen ſolte.
verſaget werden. pag. i84kan man unter die Urz

chen des Untergangs des Perſianiſchen Reichs
mit ſetzen die groſſe Wolluſt. Wie man
den lieſet das Darius uber die zo. Kebs
Qubeiber gehalten auch nach Arhenai p. os.
Bericht denen ſo eine neue Wolluſt erfinden
konten gewiſſe Geſchencke geſetzet habe. pag.
208. ſeqq.præſentiret ſich die Trojaniſche
Beluagevung als eine warhaffte Geſchichte

da ſie doch auff.nichts als auf den beruhmten
FabelHanß Homerum ankommet. Z. obſ.
Hall. T. J. pag. 1. ſeqq. Es ſind wahrhaff
tig ſchone Gewißheiten wenn man lieſet wie
die Gotter bald auff der belagerten bald
auff der Belagerer Seite ſtehen und einan
der die Zahne in den. Rachen ſchmeiſſen. p.
205. iſtman der Meynung Æneas habe ſich
mit der Flucht ſalviret aus Troga, dahingegen

andere mit groſſerer Wahrſcheinlichkeit vor
geben Æneas habe Trojam verachtet. Vid.

Ceneca in. Conſolat. ad pfelviam c. J. pag. 2ui.
lieſet man daß die erſte Olympias in das
Jahr: 3174. falle. Nun gehoret zwar der
Streit eigentlich in die Chronologie; Allein
eine kurtze Abfertigung kan hier nicht undien—
lich ſeyn. Primum certamen Olympicum initum
ælt a M. jeoĩl. Qui diſentiunt rationts turbant,

G
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kunt ſind Worte des Herrn Schurtefleiſch in
heinen aiſputat Hiſtor. pag. 223. lobet man den
E. Ariſtoteles, und das ihn Alexander ſeine
inſormatian theuer genug bezahlet habe.
Was mich betriffi mochte ich weder Ariſto-
teles geweſen ſeyn noch ſein Tranckgelt
wunſchen.  Denn er war ein neidiſcher wol

uſtiger Kerls dor endlich mit Calliſthene ſich
verſchwur wieder Alexandri Leben und aus
verzweiffelung einen Gifftbecher ergriffen ha
ben ſol. pag. 13i. leqq. wird der Nachfolger
Alexandri M. und die Zergliederung der
Griechiſchen Monarchie erwehnet. Weil a
ber der Herr Recdor vielleicht. aus wichtigen
Urſachen nicht Bericht ertheitet ob die
dritte Monarchie hernach auff den Partiſchen
oder Pontiſchen oder Armeniſchenoder Per
jameniſchen Thron geſeſſen; So bin ich auf
die Gedancken gerathen ob ſie nicht bey de
nen Garamantenin deſſen Brod ſuchen muſ—
ſen. Pag.agi. ſoq. wird erzehlet Rneas ſey
nach Jtalien gekommen und habe das Jtalia
niſche Reich durch eine Heyrath erhalten. Clu-
verus aber hat in Italia antiqus an dieſer
Geſchicht gezweiffelt und Rochartus hat in ei
nerEpiſtel an den HZerrn vonegraie dieſelbe
gantzlich verworffen. Deun 1) zanckt man
ſich umb daß Grab Æner (2) haben die Ro

mer
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mer gantz andre Gotter als die Trojaner ge—
habt da doch Æneas die Trojaniſchen Got
ter mitgenommen haben ſoll. (3.) findet ſich
keine Gemeinſchafft zwiſchen der Phrygiſchen
und. Romiſchen Sprache weshalb der ſcharff—
ſinnige Dionyſ. Halicarn. ſehr nachdencklich
ſchreibet: Nect deſfunt, qui fabulis propiora nar-
rent de ejus (Aueæ) ab Ilio exitu, integrum ſtt
cuilibet quodlibet credere. Auch fehlet es
nicht an denen/ ſo Fabelhaffi von Rneæ
Ausgang aus Troja reden davon ein
jeder glauben mag was er wil. paßg. 285.
Jſt der Umbſtand ausgelaſſen aus den lu-
tarcho, daß nehmlich Amulius zwey Theile
gemacht den Koniglichen Schatz und daß
Reich wovon Numitor das letztere erweh—
let und alſo mit Hulfe des Geldes von amu—
lio verdrungen worden. Ob Romulus und
Rennis in die Tyber geworffen worden und
wenn dieſes geſchehen ob ſie mit den Leben
davon kommen ſcheinet unwahrſcheinlich;
weil bey einer aelicaten Sache an welcher
Reich und leben hing Amuſhus ſich entwe
der ſelbſt nicht weit entfernet oder doch ſeine
getreueſten Diener erwehlet haben wird. Dio-
iyſ. Halicar. bringet weit glaublicherk Um
ſtande vor das nehmlich bey der Geburth ei
ne Suppoſition vorgegangen. Allein
das iſt lpra iphæram des Herrn Rectoris p.
298. giebet man vor Rumulus habe Remum

87
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umbbuingen laſſen; Wenn man aber des
erſtern grauſahme Begierde zu herrſchen be—
trachtet ſo will Lyvii Meynung die Oberhand
behalten das RomulusRemum ſelbſt ermor—
det habe. Ferner hat der Herr Rector viel Um
ſtande ſo woll bey Komuli als der folgen-
den Konige Beſchreibung ausgelaſſen. Jn—
ſonderheit daß Tatius mit Rommulo zugleich
in Rom geherſchet habe wodurch doch die
Republique ein gantz andere Anſehen gewon
nen. Vieleicht weil man nur ein Compen-
dium ſchreiben wollen vor diejenigen ſo we
nig winen und wiſſen ſollen. pag. zaa. ſtehet
das factum der Luerætiæ als einer ſonder
lichen keuſchen Dame annotiret, dadoch Dio-
nyſius mit andernllmſtanden dieſelbe vertach
tig machet. Geſetzt auch ſie ſey auch an
den Ehbruch ſelbſt unſthuldig geweſenz ſo hato
te man doch pas. zo7 eben nicht nothig ge
habt ihren ſelbſt Nord den heutigen Frauen
zimmer welches mehr Mitleiden als Lucre-
tia beſitzet vorzuſtellen denn man mag ihn
betrachten wie man will ſo muß die Thor
heit der Lucretiæ belachet werden als welche
ſich uber eine That betrubete daran ſie ſelbſt
nicht ſchuld war. p. zog. ware hochſt nothig
geweſen zu zeigen wie man den Volcke bere
det man wolle ein Democratie aufrichten?
weil aus dieſen einigen Umſtand, die Urſäche
aller troublen in Rom kan klahr gemachet
werden. Wiewohl nach unſers Auchoris

Ein
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Embildung beſtehet die Hiſtorie nur in Erzeh
lung der Geſchichte wie die Gottesfurcht
der Nomen in der Herplapperung des
Pſalters p. zu. wird erzehlet das Scævola

ſich ſelbſt die Hand gebraten habe in Gegen
wart des Porſennæ; Allein weil daß factum
etwas ubermenſchliches bey fich fuhret ſo
bleibet man lieber bey den Dionyſio der
mehr Marcks in Kopfe hat als die ubrigen
GeſchichtSchreiber und dieſer That gar nicht
gedencket: Zumahl bekant daß die Nomi
ſchen Scriptoras ihre Thaten ſehr zu erheben
pflegen. Hernach hat man gar kein Wort
von denen Romiſchen Geiſſeln inſonderheit
der Clælia gedacht. Wiewohl es kan ſeyn
daß dieſes der Herr. Author ſeinen diſeurſen
uber die Hiſtorie vorhehalten damit ſie nicht
gar einen trockenen Kaſe gleich ſeyn mogen.
pag. z6s. wird der ehrliche Cicero den man
wegen des ſchonen Lateins in allen Schulen
zum Leitſtern erwehlet bedaurtt daß ihn An.
tonius umbringen laſſen. Man wird mir a
ber verhoffentlich dieſe Todt-Sunde vergeben
wenn ich den Ciceronikein Caſper Lorentz
ſetze denn er war an ſeinen Ungluck ſelbſten
ſchuld. Bald hielt er es mit den Auguſto
und haranquirte ſcharff wieder antonium,
wie ſeine RIV. Orationes Philippicæ aus-
weiſen. Bald ſtund er auf Antonii Seite
und ließ ſich in offentlichen Rath vernehmen.
Octavium eſſe laudandum foliendum; durch

wel—
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welche zweydeutige Rede er es auch mit dieſen
verdarb. So gieng es ihn dann wie allen
Wetterhanen. Da Antonius und Auguſtus
Freunde wurden muſte Cicero das Bad be
zahlen vag. 373. erfodert es die Billigkeit dasß
ich den Herrn Rector lobe weil er das Wort
Auguſtus von Augurio mit Voſſio herholet,/
und die heutige Rothwelſche Uberſetzung ins
Teutſche tadelt. p. 394. leqq. wird der Käy—
ſer Nero als ein Ungeheuer vorgeſtellet. Jch
will nicht ſagen was Lucanus. Heinſius de Lau-
de Aſint, Sehuppius im Regenten Saal und
die obſ. Hall. T. XI. p ieʒ. von der defenſion
dieſesKayſers vorbringen es mochte uns ſonſt
an Raum ſfehlen Dieſes will icrh nur er—

rinnern das ich das Factum dieſes Kayſes
da er ſeine Mutter die Agrippinam
umbringen ließ nicht zu tadeln weiß mit
unſern Authore p. 397 Sie war ein Geiles und herſchſüchtiges Weib ſie hatte
ihren Gemahl den Kayſer Claucius umge
bracht und meinete bey der Unmundigkeit Ne
ronis die Reglerung zu behalten. Wie aber
dieſes Burrhus, Senecna, und andre hinderten
ſuchte ſie jar den Neronem ju ſturtzen. Und
da dieſes nicht gehen wolte perſuadirte ſie ih
ren eignen Sohn Neronem zum Behyſchlaff
wie Sortoniuer. 24. bezeuget. Doch Agrip-
pinæ Rancke gingen itmnmer weiter; daher
endlich Nero ſich dieſes Ungeziefer vom Hal
ſe ſchaffen muſte. So kan man aus denen

Cira
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Circumſtantus Huſtoricis ein judicium for-
miren wenn aber dieſe ausgelaſſen werden
iſt es leicht denen Leſern ein Hocus Pocus
vor die Augen zumachen p. 412. wird daß
bekante: ir felicior Augulto, melior Trojano ange
ſtimet welches faſt in allen Panegyricis wider-
holet ſtehet weil Plinius der Bater der Pane-
xyriſten ein ſo groſſes Lob den Trajano bey-—

leget. Aber ohne Grund. Daß er nicht ſo
ſchlimm geweſen wie Nero gebe ich zu doch
gehet ihn Julianus in der Regierung weit vor.
Wanr es nicht ein Unverſtand das er den
Trabanten Hauptman den Degen mit dieſen
cWorten gab: Si recte imperavero pro me:
ſin male contra me Sext. Aurel Vict. ine;.
Via. So war ja der Diener ein Richter des
Kanſers die Wolluſt welche aus ſeiner Trun
ckenhit entſtand iſt gewiß kein Exempel der
Nachfolge. Verurſachete nicht ſein Ehrgein
daß er an allen Wenden ſtehen wolte und
den Zunahmen Parietarius erhielt. Ließ ihn
djeſe Paßion wohl zu daß er in Friede lebe
te? Eutrop. I. NX. hift. Miſtel. und vi-
Pbilinur. O ein herrlicher Spiegel aller Re
genten darinnen die Laſter ſo Sonnen klahr
hervor blicken. pag, 420. wird Antonius
Philoſophus heraus geſtrichen und Gue-
vara hat. gar ſein Horologium Principoum
mit ieinen Nahmen beehret ob es gleich in
der That nach Voſſii Berlcht nicht anders

E als
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als des LRenophonts Cyropædia, ein Vild
niß eines Furſten in idea vorſtellet. 7. hoe
cleri Sec. IV. priora p. m. 46. Ich halte aber
es ſey etwas anders einen Schulfuchs aßiren
und den Scepter fuhren. Die Ltudia erfo—
dern den Frieden ein Reich muß auch an
Krieg gedencken. Wir ſehen auch eine Wir
ckung ſeiner bhiloſophie in ſeinen Eheſtande
da die ſchoue und Geile Fauſtina den guten
Kayſer ein Geweihe ubers ander aufſetzete
nach Xiphülitü Bericht weil ſie verſichert war
das der Kayſer in der Philoſophue die Ge
dult gelernet hatte und nur auf daß achtung
gabe was ſein ens cogitans im Gehirne vor
gburckungen machte. pag. 4ri. heiſt es daß
die Legio fulminatrix daher entſtanden weil
ſie den mit ſeinen Volck ſchmachtenden Käh
ſer Donner und Regen erbehten. Man weiß
aber daß dieſen Nahmen ſchon vorher die
Leibtrabanten des Kayſers gefuhret haben. V.
Schurtafieiſch diſp. de primis duob. Augustit ę.
i7. Arnold. in der Rirchen und Betzer hiſt.
p. II. c. J. 15. Pag. a5o. tractiret man von
der Erſcheinung des Creutzes welche Con-
ſtantino M. ſoll geſchehen ſeyn. Wenn die
Umſtande unſers Authoris, daß es am hellen
Mittage ſich zugetragen wahr ſeyn ſo ſehe
ich nicht ab warum Euſebius den Kayſer
ſchweren laſſen das es wahr ſeh. Vita
Cenitantinic. ae. ada, Olſ Hall. T.i. p.ꝗyq. ſeq.

das



S)570das er aber em Chriſt wand geſchahe der—
wegen? weil er ſeine Mordthaten bey denen
Heydend aucht legitimiren konte Zoſimus lib.
17 den Zunahmen Magnus hingegen/ hat er
durch ſeme Freygebigkeit gegen die geiſtlichen
und die vielen Kriege verdienet. v. Iluſtr. Dn.
Thomaſ. ad Monzambanum p. 4s. Pag. 4ögë.
ſchnattert man den gemeinen Fehlernach das
luſianus ein Apoſtata geweſen. Der Herr
Rechenberg ſelbſt in diſſ. Hiſtorico-Politicis T.
1. P. ↄ8t. geſtehet mit Marcellino das er nur
die Chriſtliche Religion ſimuliret habe. Wenn
man ſich aber verſtellet ſo folget nicht gleich
man ſey dasjenige in der That geweſen. Sonſt
muſten alle Eltern narriſch ſeyn welche ſich
ihren Kindern gleichſtellen damit ſie ihnen de
ſto beſſer etwas beybringen konnen. Wer
wolte ſagen David ſey in der That narriſch
geweſen als er ſich gegen Achis aus Furcht
narriſch ſtellete? 1. Sam. 21. Es iſt das gro—
ſte Zeichen eines weiſen i Mannes wenn er
durch ein verſtelletes Weſen die thoren ge—
winnen kan. Paulus ſelbſten ſchreibet von ſich:

Er ſey allen allerley worden .auff das er viel
gewinne. aaa. obſ. Hall. T. 3. obſ. g. von ſei
ner loblichen Regierung aber kan ſich der Hr.
Rector recommandiret ſeyn laſſen Mamerti-
ni Pancgyrisum Marcellini l. XXII. Petri Cunæi
præfat. ad Cæſares Baronis de Spanheimpræfat.
ad Opera fuliani gedruckt zu Leipzig i696.

E2 und
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und Arnolci Betzer Hiſtorie damit er ins
kunfftige das Ampt eines guten Hiſtoricrbeſ—
ſer oblervire und nicht gleich von loblichen
Regenten das lobenswurdige vergeſſe wenn
ſie ſemer Religion nicht zugethan geweſen p.
470. kan man bey den facto Ambroſii, da
er den Kayſer Theodoſium in denn Bann ge
than annotiren das es Hobbeſius nicht un
eben ein Crimen læſæ Majeſtatis nennet.
Der Herr Kechenbers ſelbſt wil c. 1. T. 2. P.
2r7. unicht alles an Ambroſio loben. Seine
Weorte ſind ſolgende facti hujus ſeueritatem ex
cuſare penitus non audemus. Quia nulli Sacer-
doti aut Epiſto, Regesaut principes imperio ſuo
abutentes, coercere aut punire licet. d. i. wir
unterſtehen uns nicht die Strenge die
ſer That gantzlich zu entſchuldigen. Weil
eg keinen Prieſter oder Biſchoff zuſtehet
einen Konig oder Zurſten wenn er ſei
ner Gewalt mißbrauchet zuſtraffen etc.
bald darauf. continuiret er: Habent quidem
illi a Chriſto ſibi commiſſum oſicium clavium,
in quo effigier quedam jurisdictionis eſt, nec
intludit ſtatim excommunicationem majorem,
de qua in civitate Chriſtiana ſummis imperan-
tibus judicare competit. Serner p. ay. At
vero excommunicationem majorem poenam eſſe,
nemo dubitare poteſt. Cui Imperatorem velle
obnoxium reddere, non ſolum Imperii contem-
klum, ſed ſiditiones parere poteſt cum reſpu-

blica
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blica ſtet authoritate regentir. Daß aber der
groſſe Bann eine Straffe ſey kan keiner
in Zweiffel ziehen: Und wenn man den
Bayſer derſelben unterwerſfen wolte
kan man nicht allein eine Verachtung deſ
ſelben ſondern auch Auffruhre verurſa—
chen weil die Republique durch das An
ſehen des Regenten beſtehet.

Ehe wir die p. 473. uberhupffen muſ
ſen wir den Herrn. Hubner noch ein vrœju—
dicium benehmen. Er ſtehet in den Wahn
daß das heutige teutſche Reich die leibhaffte
vierte Moyarchie ſey von welcher Daniel
geweiſſaget habe. Nun mochte man wohl
wiſſen ob die vierte Monarchie in Rom oder
Conſtantinopel hange denn nach der Thei—
lung des Theodoſu iſt daß orientauiſche
und occidentaliſche Reich nicht wieder zu
ſammen gekommen V. p. 714. und ein Reich
kan es nicht genennet werden weil es von
zwey Hauptern die nicht von einander de—
pendiren beherſchet worden und noch wird.
Hier wird alſo eine barbariſche Diſtinction
aus der Metaphyſie nothig ſeyn inter unum
actu potentia, doch wir muſſen in unſern
Anmerckungen continuiren p. 479. hat der

HMerr Rector ſeine Methode gar verageſſen.
Er religiret hin und wieder die Kirchen Hi—

E3 ſtorie
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ſtorie aus der Politiſchen und doch hat man
allhier das Cnryſoſthymi Uneinigkeit mit der
Kayſerin eingemenget. Es kommet mir mit
Herr Hubners Methode eben ſo vor als mit
des ehmahligen Rectorizu Halberftadt nun
mehro Paſtoris zu Crmesteben Herr Reiman.
ni Hiſtoria Literaria in. elcher. ex von jeden
Buchſtaben im A, B, C. eine Hiſtorie wun—
ſchet: Die Politiſche und Geiſtliche Hiſto—
rie ſind ſo genau mit einander verknupfet daß
keine ohne die andere kan betrachtet werden:
Denn die Kirche iſt in der Republique, und
die weltlichen Regenten ſind auch directores
der Kirchen. Der Unterſcheid zwiſchen bey—
den beſtehet in iden, und gemahnet mir e
ben ſo als ein alzuſpitziger holtzerner Nagel
der wenn man ihn einſchlagen will alſobald
eibbricht. p. 491. Meinet man Juſtinianus
habe die Gerechtigktit auff einen beſſern Fuß
geſetzet. Jch vergebe dieſes dem Authori, weil
er vermuthlich in die Jurisprudentz nicht ge
kuckt hat. pag. 498. und 746. wird geſchrie
ben Narſos ſey von der Kayſerin Sophia be
ſchimpfft worden dadoch kein Scriptor des VI.
Seculi deſſen erwehnet V. Schurtæfieiſeh. Aiſp.
XII. ꝓ. io. Ey redete Scibilis darzwiſchen wer
kan alle Scriptorres coævos nachſchlagen.
Veritander verſetzte: So ſolte man von ſei
ner Muhe nicht ſo viel prahlens machen. p.

532
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ôäyz2. kan man bey den Karſer Leonc iep—

ren was ad p. 2oq. gedacht worden. P. gzo—.
wird die Methode von neuen verworſfen und
von der turckiſchen Religion wieder die Pflicht
eines Hiſtoriei aus feindlichen Buchern etwas
hergekotzt p.gg5. halte ich es mit denen welche
das Wort Saracenen vor uns mit den Wort
Orentalis ausgeben p. g95 ſeq. gehoret der
gantze heilige Krieg in die Kirchen Hiſtorie
weil dieſe Kriege von den Papſt unter ſei
nen Geleite wegen des heil. Grabes gefuhret
worden. p. 736. ſtehet eine neue Probe der
vierten Monarchie nemlich daß der Nahme
eines occidentaliſchen Kayſers von a. 476. biß
soo exulirethabe. Wo muß den damahls
die Romiſche Monarchi geſtecket haben?
vielleicht im purgatorio, damit ſie ein bißthen
poliret wurde. Oder bey den Nattenfan
ger deſſen p. 9o5 Erwehnung geſchiehet.
Oder bey der Juden ihren Meßias der zu
Rom untern Thor geſeßelt ſitzet. Allein p.763.
ſeqgq. findet ſie ſich wieder denn ſie hat ſo lange
in des Pabſts ſeiner Engelsburg hinter den Ta
petten gelauret und Mittag-Ruhe gehalten.
Aus p.773. ſea. exhellet daß der Herr Rector in

dieſen erſten Theil nicht von der Teutſchen Hi
ſtorie handeln wolle; Allein wie fein wird das
folgende zeigen. P.7ypo. wird denen Verliebten

E4 eine
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eine Masquerade gemacht mit Erzehlung der
Geſchichte ſo zwiſchen Emma des Kanyſers
Tochter und Eginhardo, ſeinen Secretario
pasſiret ſey. Man kan ſeicht dencken/ daß der
Herr von Hoffmanswaldau in ſeinen Liebes
Briefen ſich die Nagel offt abgebiſſen habe
ehe er dieſe Begebenheit in Verſe bringen kon
nen. Doch Eginhardus dencket davon nichts
und nennet ſeine Gemahlin Retrudis; auch
iſt bekand daß Carl ſeine Tochter nicht verhey
rathen wollen und gedencket Ludovicus in
einen Diplomate, da er EMmmæ und Eginhar-
co etwas ſchencket ihrer nicht als ſeinerSchwe
ſter Z. Excell. Gundlingii Otia II. b. aos. Pagonsa.
95. 42.951. werden lauter Eccleſiaſtica er zehlet
dabey aber der Herr Rector ſein erſtes Con-
cept muß verworffen haben es ſey denn  daß
er beſorget ſen Comvendium mochte die ver
langete Große und das gehoffte Geld nicht
abwerffen wofern er ſeinen propos nachkah
me. Denn ſolte laut angefuhrten Zeugnuſſen
die Hiſtoria Eccleſiaſtica laut dem was do.
ſtehet die Genealogie. p.773. die Hiſt. Ger-
manica. paeæ.die Gelehrte Hiſtorie. p. ns. die
Chronologie. p. 77o. das Jus publicum auſ—
ſenbleiben hilff Himmel! Wurden wir denn
nicht von den erſten Theil einrechtes Compen-
dium einer HaſelNuß groß vor uns haben.

P. 7w.
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p 7vo. ſtehet ludovicus ſey durch den kindlichen
reſpect gegen ſeinen Vater mit dem Namen
Pius beehret worden; Allein die Hiſtorie wei
ſet daß ihn ſeine Einfalt unter welcher die
Pfaffen jhre Karte ſpielen konten denſelben er
worben habe. Theganus de Geſt. Ludov c. AM. be-
hauptet daß er inmer Pſalmen geſungen und

Bucher geleſen und den Biſchoffen alles zu ge
laſſen. O einfaltige Heiligkeit! Oaberglaubi
ſche Heiligkeit. P 2zo. Findeſtu ein neues ſpe-
cimen der confuſen accurateſſe unſers Au-
thoris, und kan man nur einmabl vor alle mahl
mercken daß er ſich ſo offt in die Teutſche Hiſto

rie die er hier relegiret hat vergaffe das man
nicht weis was der Herr Rector ſich vor Jta
lianiſche affairen muße concipiren. Es ge
mahnet mir mit der gantzen Sache wie mitje
nen Fechtmeiſter der jemand lectiones geben
ſolte den ſcholaren aber anſtatt des Rappiers
einen;xuchsſchwantz iin die Hand legete. gyo. iſt
zu oblerviren dassanctus eben das heiſſe was
Pag. 200. Pius genennet wird. Hernach war
es auch mit Kenrici Il. ſeiner Keuſchheit keine
ſonderliche Sache. Er ſiechete ſtets und la-
borirete an Stein und man ſolte faſt aus den
Dithmaro ſchließen daß er zum Eheſtand un
geſchickt geweſen. Da. Gunuling. Otiis HlIp. iöe.

ſegq. Jſt das nicht ein rechtes Muſter der

Ej Keuſch
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Keuſchheit daß den Zunahmen Sanckus ver—
dienet wenn man von Natur keuſch leben muß.
Wiewol es wird in der Teutſchen Hiſtorie die
Sache erſt recht vorrommen. Wwaohier ſte
het gehoret unter die Jtalianiſchen Geſchichte:
Denn Groningen und Bamberg werden durch
eine Kette ſo unter der Erden weggehet an J
talien angeknupffet. P iſt zu notiren, daß
Baronius der ſchimpflichen Krohnung Lotha-
ri nicht gedencke ungeachtet er ein Catholicke
iſt. Pag. s. werde ich umb Verzeihung bit.
ten daß ich mich unterſtehe wider den Herrn
Rector zu reden weil ich mir nicht einbilden
kan daß Lotharius das Jus Civile in Teutſch
land eingefuhret habe. Jch wolte zwar mei
ne raiſon bis in die Hiſtoriam literariam ver
ſchweigen die Zeit wil mir aber zu langwerden.
Dahero errinnere daß die Sache nur aus der
neueren Scribenten Gehirne gefloßen und alſo
keinen Stich halte v. churty fl auctuar. Hliſt. Aug
p  26. Conrino. de O. I.G. c. ei. ſeqʒ als bey Leuten

welche die Warheit im Brunnen liegen laſ—
ſen und den gemeinen Pobel gleich ſeyn
der ſich durch die geringſte exclamation zur
Nachfolge bewegen laſſet; oder wie die
Melancholici jeden Schatten vor etwas le
bendiges halten. P. a73. approbiret der Au-
thor als ein Theologus die Fabel von der

Kroh
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ge  ç νttt&tt —Se—Ü—Krohnung Friderici Barbaroſſir, das ibn der
Pabſt auf den Halß getreten habe/ eie leicht

den AntiChriſtiſchen Pabſt deſtotorcter zu
foltern. Wiewol ich halte von den Zeug—
nuße der Feindſeeligen Parihey in odioſis
nichts zumahl da die Scriptores coæviſ. hwei
gen: V Conring. de Fin. inp. v o. Baronius
ſelbſt davon nichts wiſſen wil; Die Gemuhts
B.ſchaffenheit des Konſers auch ſolche Sela
verey nicht erdulden konnen. Khur! flaſhdiſp.
XLIM p. u. Und die Inſeription zu Bene—
dig mit dem Genio des damahligen Seculi
nicht ubereinſtinmet  rhilter de Libert. Ec-
cleſ. Germ. p. Gai. ſtqq. P. vJ7. fullet min wieo
derumb denen neuern Geſchicht-CSrhreibern
bey daß die Prinzeßin Conſtantia ini goſten
Jahre an Henrichen vermahlet worden un

a-

pellan ah er Juirbeyleget den aumn
iuer Chrono-

logie folget. Allein Herr Author kan
ſich gantz ſchon einbilden daß eine Jungfer
von go. Jahren Wolluſt pflegen und Kinder
in die Welt ſetzen konne. Wenn dieſes in
der Welt erſt recht kund werden wird kan
der Herr Rector noch zum Stenvreichen
Mann worden; Denn die alten und ver—
ſchrumpffien Weiber werden ja ſo undanck

bahr
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bahr nicht ſeyn und ihren Pationum unbe—
ſcheneket laßen weil ſie auß ſolche Art noch
zuweilen cinen jungen Ritter erhalten mogen.
P. so. Jbeis ich nicht was Ottocarus unter
die Kayſer muchet der niemahls den Srepter
annehinen wollen. Doch nun beſume ich
mich war er gleich nicht Kayſer in ente, ſo
war er doch in mente der Teutſchen Furſten.

goi. Weis man nicht einmahl ob die Jta—
lianiſche Sachen in dieſen Theil gehoren.
Endlich reſolvirt man ſich es auf ein blaues
Auge ankommen zu laßen. VWVonp eg6.
bis hinaus iſt alles voller Teutſchen und
Geiſtlichen Geſchichte die doch nach des Au-
thoris Elle ſolten wegbleiben. P. yoʒ halt
man es mit denen meiſten indem man wil
Rudolfus Habsburg. habe die Teutſche
Tprache in denen Gerichten eingefuhret. Al

 aAÎein Gotloſren —uget batß ſchon
J

J

ſ. 4

1 iu vrnaeneer evbraucht wor—
den. Hachenbero. Germ. media p. IAA. P.gos.
referirt man die Fabel von den bekanten
Rattenfunger zu Hammeln der gleich den
Orpheus ſo ſuße pfeiffen konnen daß ihn die
Kinder Hauffen weiſe nachgelauffen. Weil
aber der Beweiß fehlet wird man wenig
regard auf dieſelbe machen. P. yos. halt man
vor glaublich Carolus M. habe die Sachſen

nach
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nach Siebenburgen transportiret; Allein wr
wiſſen daß der Konig Geiſg 11. die Sachſen
hinein geruffen und brauchen alſo dieſer Con—
jectur nicht. Athurtvſliiſi dupaez. pa. P. ul.
findet man daß der Author geſtehet es ſey
Wenceslao zu vicl geſchehen; Doth derglei
chen Materien findet man nicht in Compen-

diis Riſtoricis. Wir wollen ihn dieſes zu
geben; Nur muß bey dieſerErkentnuß nicht die
Jugend mit lauter ſchandlichen Thaten des
Kayſeis wenceslai' verfuhret werden. Wer
die Warheit erkennet und ſuchet ſie nicht an
den Tag zu geben iſt gleich einen Sehenden
der bey hellen Sonnenſchein blinden Leuten
perſvadiren will es ſey ſtock finſter. P. ↄ42.
ſchreibet man Berthold Schwartzen die Er—
findung des Buchſen-Pulvers zu ob er gleich
nur deſſelben Nutzen bekand gemacht. Denn
vor ihn hat perreus Baco de Verulamio deſſen
Krafft erfunden aver aus wichtiaen urrſachen

——4

nicht bekand machen wollen. Olſ. Hall. TIX.
p.aej. ſeqq  Pag. yo. ſpricht inan Huſſen ſey
das ſichere Geleite nicht gehalten worden. Es
ovponiret aber der Author des Bilder
Saals y. e. ſia. Das Hufſs ſeine Lehre mit
Feuer und Schwerd fortpflantzen wollen und
alſo als ein Kebell ſich aufgefuhret. 2) Daß
Huſs echappiren wollen da ihn doch der Kar

ſer
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ſer bey Leib-und Lebens-Straffe fortzugt hen
verbothen. Dn chilt.c. .pys9. ſeqq. Daß
Huß erſt das ſichere Geleite erhalten da er
ſchon unter weges geweſen. 4) Das ſich kluſs
den Ausſpruch des Concihii unterworffen.
Awvar alſo die Schuld an Huſßsen, indem er
ſich nicht wie l uther wider die Regel: ere-
ticls non eſt ſervanda fides mit einer renuncia-
tion bewafnete. Pag 95s. meinet man es ſey
die Schuld daß auf den Concilio zu Baſel
nichts rechts ausgerichtet worden denen in-
tereslirten Biſchoffen bey zu meſfen. Wenn
alſo der Author die andern Concilia mit ſol—
cheu unpartheyiſchen Augen in der Kirchen—
cHiſtorie anſihet wird er befinden daß kein
Concilium etwas genutzet habe. P. goo. ſte
het man in der perſvaſion Fridericus IiI. ha-
be ſich beſſer zu einen frommen und ſtillen
ReichsFurſten als Kayſergeſchicket gleich als
wenn ein FJurſt eher ein eintaltiger Schops
ſeyn konte als ein Kadſer. Wie wenn ich ſa—
gete: Ein Profeſſor muſſe mehr judicium ha
ben als einkector amGymnalio, das ſolte wol

Waſſer auf ſeine Muhle ſeyn. Pag. N4.
glaubet man Maximilianus habe ſich nach den
Gemſen ſoverſtiegen daßer ſich nicht wider her
unter finden konnen da ihn dem ein Engel
den Weg gewieſen. Wiewohl Maximilia-

nus



it) (69) (Sr
nus gedencket in ſeinen Leben welches er unter
den Namen des Ritter Theuerdaneks geſchrie
ben von dieſer remarqvablen Geſchichte
nichts. Geſetzt aber ſie habe ſich warhaffiig
zugetragen woran erkennete man denn daß
ein Engel ihn gefuhret. Gewiß mit den P. Knit-
tel, weil er kein Geld verlanget. P. ge. ſeqq-
machet der Author wider ſeine Methode ein
Gerichte von Butter-Milch und ſauer Kraut.
Denn es ſind die wenigſten affairen auf Jta
lien gerichtet. P.zz. Gitbet man den bekan
ten Don juan vor einen Sohn der Blumen
bergerin aus weil aber dieſes Vorgeben noch
vielen Zweiffel unterworffen indem einige ſo
gar ihn vor eine Frucht der Mariæ halten und
alſo pro inceſtuoſo, hatte man ſein judicium
liber ſuſpendiren ſollen. P. a. ſuchet man
D. Crellium zu beſchwarhen: Doch die Sa
che iſt noch nicht ausgemacht zumahl wenn es
wahr was Huber. in Hiſt, Civil. Ta. pog. ſttzet
daß man den ChurFurnt Chriſtianum mit
Gifft vergeben habe. Jch ſchließe mit dieſer
kutziichen materie die Qitiave uber des Herrn
Hubners erſten Theil det Politiſchen Fragen
weil ohne dem das ubrige in denen Special-
Hiſtorien welche ich nach der Reihe durchge
hen wil wenn Mr. Scibilis Zeit ubrig haben
wird von neuen. aufgewarmet anjutreffen.

Glau
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Glaubet alſo der Herr daß Herr Hubner ge
fehlet habe? Scibilis antwortete: Ja ich glau
be es. Was beweget ihn den zu glauben?
continuirete Veritander. Scibilis regerir-
te, die vielen Schnitzer welche der Herr Veri-
tander anjetzo communiciret hat. Allein
was giebet mir nun mon Patron vor einen
Yaht da ich mit vielen Unkoſten alle Theile der
Hubneriſchen Hiſtorie mir angeſchaffet habe.
Keinen andern replicirte Veritander, als man
laſſe ſich jeden Theil mit Papier in Quarto
durchſchießen und notire alle Fehler aufs ge
naueſte dabey bemuhe ſich auch bey jeden fa-
cto ſcriptores coævos ju allegiren. War—
umb denn in Quarto erwiederte Scibilis, da
das Buch nur in Dnodecimo iſt? Deswegen
hub Veritander an weil die Grumpen ſo ich
den Herrn jeto communiciret, bey wruen
nicht alle ſeyn die in dieſen Compendio ſtecken.
gch konte leicht ein eigen Buch damit anfullen

wenn ich den ganten Stall ſaubernwolte. Al
lein der Herr kan noch nicht alles tragen. Er
gehe indeßen nach ſeinh Quartier, und medi-
tire uber den locum uguſtini: Aperta Veri-
tas clauſos etiam oculos ferit. Hiermit errei

chete vor dieſes mahl Ar. Scibilis und
Veritanders diſcours ſein

EN D. E.
p
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